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Oe ſt er rei ch. 
Wien, vom 17. Februar. — Se. K. K. apoſtol. 
Majeſtaͤt haben mittelſt eines an den Staats- und Kon⸗ 
ferenzminiſter, Grafen von Kolowrat, gelangten Aller⸗ 


hoͤchſten Kabinetsſchreibens vom 12. Febr. d. J., Aller⸗ 


hoͤchſtihren General⸗Adjutanten, General-Major Grafen 
Llam⸗Martiniz, gleichzeitig zum Chef der ſtaatsraͤthlichen 
WMilitair⸗Section Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 
Mit Allerhoͤchſtem, an den oberſten Kanzler, Grafen 
von Mittrowsky, gelangten Kabinetsſchreiben vom 19ten 
October v. J., haben Se. K. K. Maſeſtät Allergnaͤdigſt 
geruht, dem Biſchofe von St. Poͤlten, Johann Michael 
Leonhard, zu geſtatten, das Bisthum St. Polten zu 
tefigniven, und den Hof- und Burgpfarret, Biſchof 
Michael Wagner, zum Biſchofe von St. Pölten Aller 
gnaͤdigſt zu ernennen. 


Wien, vom 19. Februar. (Privatmitth.) — Bei 
dem Kunſthändter Trentſensky dahier iſt ſeit einigen 

agen die ganze Kaiſerl. Armee, worunter jedes Regi⸗ 
ment deutlich ausgezeichnet, mit Artillerie, Pionier, Pon⸗ 
tonier und Train en miniature, wunderhübſch gearbei⸗ 
tet, ausgeſtellt. Trentſensky hat hierzu von Or Maj. 
dem Kalſer Nikolaus bei deſſen Anweſenheit dahier, vers 
muthlich in der Abſicht, ſeinen Prinzen damit eine an— 
genehme Ueberraſchung zu bereiten, mündliche Beſtellung 


erhalten. — Die Ausſicht auf Reduction der Spetigen 


Metalliques tritt mehr und mehr in den Hintergrund; 
ee auch das allmaͤlige Hoͤhergehen derſelben. Es iſt 
ein Zweifel, daß die großartigen Actien⸗Unternehmungen 
für. Eisenbahnen und Dampfmaſchinen, wodurch der 
Kapitaliſt Gelegenheit findet, fein Vermögen auf gute 

ntereſſen zu legen und die Vorliebe fuͤt Staatspapiere 
vermindert wird, hierauf mächtigen Einfluß üben. Sol: 
an alle die gegenwaͤrtig obſchwebenden Pläne in den 
Kaiſerl. Staaten ausgefuhrt werden, fo wird es noc 


viele Jahre immer ſchwierig bleiben, die Reduction zu 


och niſchen Freiſtaaten Au 


bewerkſtelligen. — Unter die wichtigſten Entwürfe ge⸗ 
hoͤrt wohl der einer Eiſenbahn⸗Anlage von hier nach 
Trieſt. — Fuͤrſt Miloſch von Serbien hat dem Dr. 
W. Binder, Verfaſſer des Werkes „Fuͤrſt C. Metternich 
und ſein Zeitalter“ einen Brillantring von hohem Werthe 
uͤberreichen laſſen und ſein warmes Intereſſe für Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Literatur hierdurch um -fo glaͤnzender an 
den Tag gelegt, als er, wie ich hoͤre, genanntes Werk 
nicht aus der Hand des Verfaſſers, ſondern auf dem 
Wege des Buchhandels erhalten hatte. Aus Bitoglia 
melden Handelsbriefe, daß die Großherrlichen Truppen 
14,000 Mann ſtark aus Albanien zuruͤckkehrend, in jener 
Stadt und der Umgegend disloeirt und einquartiert wor 
den ſeien, und es heiße, ihr Aufenthalt würde ein hal⸗ 
bes Jahr dauern. Dieſemnach ſcheint es nicht, daß die 
Pforte ernſtlich Willens und entſchloſſen iſt, auch in 
Bosnien die Ordnung neu zu begründen, ſondern die 
Truppen nur als Obſervations Corps in der Nähe 
Albaniens vorlaufig noch poſtiren läßt. — Geſtern fruͤh 
iſt Se. K. K. Hoheit der Erzherzog Palatinus von 
Ungarn wieder nach Preßburg zuruͤckgereiſt. 


Wien, vom 20. Februar. (Privatmitth.) — Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer hat durch ein Schreiben ra 
Ordenskanzler der eifernen Krone dem regierenden Fuͤr⸗ 
ſten von Serbien, Miloſch Obrenovitſch, die Decoration 
erſter Klaſſe benannten Ordens verliehen. — Geſtern 
wurde die für die Kalſerl. Ruſſiſchen Prinzen von dem 
Kunſthaͤndler Trentfensty en miniature verfertigte 
Kalſerl. Armee auf den Wunſch, Sr. Diajeftät in der 
Kaiſerl. Burg aufgeſtellt und von dem Kaifer, der fein 
Wohlgefallen daruͤber ausdrückte, beſichtigt. — Unſere 
Boͤrſe war in den letzten Tagen wegen der Krakauer 
Angelegenheiten fehr bewegt, die Nachricht von der neuen 
feindfeligen Botſchaft des Praͤſtdenten der Nordamerika- 

aten rte auf die Sau der Staats; 


papiere nicht den mindeſten Einfluß, was wohl nur 


nn 


durch die eingeleitete Vermittelung Englands, wovon 


man das beſte Reſultat erwartet, zu erklären iſt. — 


Briefe aus Preßburg ſprechen von einem vulkaniſchen 


Orkan, welcher mit außerordentlichen Naturereigniſſen in 
der Naͤhe des Plattenſees beträchtlichen Schaden ver⸗ 
urſacht habe. - 


Deu EIER d. 


Stuttgart, vom 16. Februar. — Unſere zweite 
Kammer beſchaͤftigt ſich noch immer mit dem Geſetz tiber 
die Abloͤſung der Frohnen. 

Kaſſel, vom 17. Februar. — Der hier unter dem 
Namen der Humanitäts-Geſellſchaft beftehende, Verein 
hat zur Aufmunterung des Ackerbaues unter den iſraeli— 
tiſchen Einwohnern in Oberheſſen auf das Jahr 1836 
eine Verleihung von 3 Prämien zu 40 und 10 Thlr. 
an ſoſche iſraelitiſche Familien beſchloſſen, welche den 
Ackerbau zweckmäßig und mit Umſicht betreiben. 

Karlsruhe, vom 12. Februar. — Während unſere 

Eiſenbahnen noch papierne Projecte find, iſt hier ein 
anderes Unternehmen fertig, ins Leben zu treten, ſobald 
die, nach geſchehener Pruͤfung zuverſichtlich zu hoffende 
Genehmigung der Regierung erfolgt ſein wird. Ein 
ſchon geraume Zeit in Karlsruhe wohnhafter vermoͤgen— 
der Privatmann, der ſich vordem lange Zeit in England 
aufhielt, hat durch einen hieſigen geſchickten Schloffer: 
meiſter, der früher mehrere Jahre in bedeutenden Bel⸗ 
giſchen und in Engliſchen Maſchinen⸗Fabriken gearbeitet 
hat, einen Dampfwagen erbauen laſſen, der dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, Reiſende — er faßt deren 22 — vor der 
Hand zwiſchen hier und Mannheim zu befoͤrdern und 
in den Sommermonaten ſeine Fahrten bis Baden und 
Straßburg anszudehnen. 
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London, vom 12. Februar. — Eine Deputation 
von 30 Parlaments⸗Mitgliedern und 5 anderen durch 
ihre Bemuͤhungen für die Verbreitung von Kenntniſſen 
unter dem Volk bekannten Maͤnnern begab ſich geſtern 
zu Lord Melbourne und bat um die gänzliche Abſchaf⸗ 
fung des Zeitungs⸗Stempels. Der Ur. Birkbeck, der 
an der Spitze der Deputation ſtand. erklärte, die Circus 
lation ungeſtempelter Zeitungen und Blatter habe ſchon 
to zugenommen, und die Öffentliche Meinung ſpreche ſich 
ſo ſehr zu Gunſten derſelben aus, daß es unmoͤglich 
wäre, die jetzigen Stempel» Gefege noch länger beizube⸗ 
halten; man muͤſſe daher den Stempel ganz abſchaffen, 
denn wenn man auch nur eine Abgabe von einem Penny 
beſtehen ließe, fo wurden ſich die arbeitenden. Klaſſen 
doch keine Zeitungen halten koͤnnen, und Überdies wurde 
man dabei immer noch die Koſten des Verfahrens gegen 
die ungeſtempelte Preſſe haben. Hr. Hume behauptete, 
die Macht der ungeſtempelten Preſſe ſei ſchon ſo groß, 
daß ſie an volkreichen Orten die Parlamentswahlen. ber 
herrſche, und daß kein Kandidat die geringſte Ausſicht 
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habe, gewählt zu werden, went ch nicht verp flichte 
auf Abſchaffung der Stempel, Abgabe zu dringen; das 
Penny-Magazine habe nur dadurch eine ſo ungeheure 
Verbreitung erhalten, weil dle Regierung zu Gunſten 
dieſes Blattes die Augen vor dem Geſetz zudruͤcke, und 
wie zahlreich die Uebertretungen des jetzigen Stempelge⸗ 
ſetzes ſeien, beweife die Thatſache, daß ſeit der Grey⸗ 
ſchen Verwaltung 728 gerichtliche Verfolgungen deshalb 
ſtattgefunden hätten; das Volk hege aber ſolche Theil⸗ 
nahme für die Sache, daß es die Straſen der Verur⸗ 
theilten meiſt durch Subſeriptionen aufgebracht habe. 
Herr Place wollte die heilſame Wirkung des Zeitung⸗ 
leſens dadurch beweiſen, daß jetzt die arbeitenden Klaſſen 
im Norden Englands, durch die Zeitungen aufgeklaͤrt, 
von der irrigen Anſicht zuruͤckgekommen ſeien, als ob 
das Maſchinenweſen ihnen zum Nachtheil gereiche; vor 
wenigen Jahren habe man dort noch ſehr haͤufg die 
Webſtuͤhle zertruͤmmert, jetzt aber komme dies nicht mehr 
vor. Aehnliche Erfahrungen wollte der Dr. Bowring 
bei ſeinem letzten Anfenthalt in der Schweiz gemacht 
haben. Hr. O'Connell meinte, wenn die Regierung die 
Sache bloß aus dem finanziellem Geſichtspunkte betrachte, 
fo muͤſſe fie bald zu einem Entſchluß kommen, denn die 
Koſten, welche die Eintreibung diefer Abgabe und das 
gerichtliche Verfahren gegen die Kontravenienten verur⸗ 
ſachten, wuͤrden binnen kurzem größer fein, als der Er 
trag der Steuer. Lord Melbourne gab zur Antwert, 
er ſei vollkommen uͤberzeugt, daß der finanzielle Theil 
dieſer Angelegenheit nicht den erſten Platz einnehme, 
aber es frage ſich, welchen Einfluß die vorgeſchlagene 
Veränderung auf die Beſchäftigungen, Sitten, Gewohn 
heiten, Gefuͤhle und Anſichten des Volks haben moͤchte, 
und die Sache verdiene daher noch ſehr reiſtiche Erwa— 
gung, die ihr uͤbrigens die Miniſter gewiß zu Theil 
werden laſſen wuͤrden; nur koͤnne man nicht von ihm 
erwarten, daß er ihnen jetzt beim Beginn der Seſſton, 
ehe noch die Finanzplaͤne für das Jahr feſtgeſtellt ſeien, 
ſchon eine beſtimmte Erklärung darüber geben ſollte. 
Der Sun meint, man koͤnnte ja das durch die Abſchaf⸗ 
fung des Stempels entſtehende Defizit durch eine An⸗ 
leihe decken, die durch den vermehrten Verbrauch von 
Papier bald abgezahlt werden würde; auch koͤnne fiir 
das erſte Jahr nur ein Verſuch gemacht und der Stern 
pel auf einen Penny herabgeſetzt werden, aber unmöglich 
fei eine moraliſche Gefahr von einem Geſetz zu ſerſwar⸗ 
ten, das nur allen Klaſſen des Engliſchen Volks die Mit 
tel verſchaffe, ſich Einſicht und Kenutniſſe zu erwerben. 

Laut Briefen aus Hull war dort die Nachricht ein⸗ 
getroffen, daß das Schiff Cove, welches abgegangen war, 
um die in der Davis Straße vom Eiſe eingeſchloſſenen 
Wallfiſchfaͤnger zu befreien, genoͤtyigt geweſen war, nach 
Stromneß zurückzukehren, indem es feinen Bugſprit ver 
koren hatte, f a 

Nach amtlichen Nachweiſungen find in den Baum: 
wollen!, Wollen, Seiden und Flachs Manufakturen 
Großbritanniens 355,373 Arbeiter und Arbeiterinnen ber 
ſchaͤftiget, worunter 55,455 Kinder von 8 bis 13 Jahren. 


Parlaments; Verhandlungen. DOberhaus. 
Sitzung vom 11. Februar. Der Graf von Roden fragte 
mit Bezug auf das Unterrichtsweſen in Irland den Praͤ— 
ſident des Geheimen-Raths, ob or ſo gütig ſeyn wolle, 
dem Haufe) einen Nachweis über die verhaͤltnißmaͤßige 
Zahl der proteſtantiſchen und katholiſchen Kinder vorzu: 
legen, welche die nach dem neuen Regierungs⸗Syſtem 
dort gegruͤndeten Schulen beſuchten, und ob die Regie- 
rung dem Vorſchlage der Irländiſchen Unterrichts Kom, 
miſſion folgen und die in ihrem Bericht zu Gunſten 
einer Sache, von der er nur Unheil erwarte, anempfohr 
lene Summe, die in neun Jahren 200,000 Pfd. St. 
betragen ſollte, wirklich zu dieſem Zweck verwenden wolle, 
worauf der Marquis von Landsdowne erwiederte: „Es 
thut mir leid, daß es nicht in meiner und auch nicht 
in der Macht meiner Kollegen ſteht, den erſten Wunſch 
des edlen Grafen zu erfuͤllen. Wir würden, wenn wir 
dies thaͤten, unſere Functionen uͤberſchreiten, und woll⸗ 
ten wir danach fragen, wie viel proteſtantiſche und wie 
viel katholiſche Kinder in den Schulen ſeien, fo würden 
wir nur der alten Feindſchaft zwiſchen beiden Religio— 
nen, die durch den neuen Plan eben beſeitigt werden 
ſoll, friſche Nahrung geben. Jene Schulen werden in 
der That von weit mehr katholiſchen als proteſtantiſchen 
Kindern beſucht, und es muß ſo ſeyn, denn die Zahl 
der proteſtantiſchen Einwohner Irlands iſt gegen die 
der katholiſchen ſehr gering, und der neue Unterrichts- 
Plan war auf den Nutzen Aller berechnet. (Hört, hoͤrt!) 
Die zweite Frage iſt von groͤßerer Wichtigkeit, und ich 
ſtimme mit dem edlen Grafen darin überein, daß die in 
dem Bericht zur Verausgabung vorgeſchlagene Summe 
zu bedeutend iſt, als daß ſie anders, als nach der reif— 
lichſten und fürgfältigften Prüfung des Gegenſtandes nach 
allen Seiten hin, bewilligt werden darf. Ich kann nicht. 
ſagen, daß die Regierung ſchon den Beſchluß gefaßt 
hätte, dem Parlament eine beſtimmte Norm in den dies— 
fälligen Ausgaben vorzuſchlagen, die der in dem Bericht 
anempfohlenen Summe gleichtaͤme, aber ich ſtehe nicht 
an, zu erklaͤren, daß gewiß auf eine oder die andere 
Weiſe in nicht ferner Zeit werden Fonds aufgebracht 
werden muͤſſen, um die erweiterten Wohlthaten des Ans 
terrichts in Irland nach jenem Syſtem in Ausfuͤhrung 
zu bringen.“ Der Viſchof von Exeter, der die Fragen 
des Grafen von Roden fuͤr hoͤchſt nothwendig und die 

Antwort des Miniſters für ungenügend erklärte, ließ ſich 
folgendermaßen über dieſe Angelegenheiten vernehmen: 
„Ew. Herrlichkeiten muͤſſen wahrgenommen haben, daß 
die Katholiken von jenen Schulen weit größeren Vortheil 
ziehen, als die Proteſtanten, und daß die Zahl der katho— 


üſchen und proteſtantiſchen Kinder, die dieſe Schulen be, 
ſuchen, ſelbſt wenn man die großere Zahl der katholi— 


ſchen Einwohner dabei in Anſchlag bringt, in keinem 
nichtigen Veryäl.niß zu einander ſtehe. Deshalb hat ſich 

r edle Marg; s hinter den von ihm genommenen Vor⸗ 
wand verſchanzt. Das Haus kann ſich unmoͤglich ein 
gehöriges Urtheil über den Werth des Irlandiſchen Uns 


lerrachts⸗Syſtems bilden, wenn ihm die verlangten Auf, 
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ſchluͤſſe nicht ertheilt werden. In einer Dechanei zum 
Beiſpiel, die 9 Kirchſpiele umfaßt, werden jene Schulen 
von 1654 katholiſchen Kindern und von gar keinen pro⸗ 
teſtantiſchen beſucht. (Hoͤrt, hoͤrt! von der Oppoſition.) 
Und um Ihnen einen Begriff von der Zahl der prote⸗ 
ſtantiſchen Kinder in eben dieſer Dechanei zu geben, will 
ich nur die Thatſache anfuͤhren, daß ſie nicht weniger 
als 16 von der Kildare-Geſellſchaft unterhaltene Bibel 
Schulen beſitzt, welche von 525 proteſtantiſchen und 
145 katholiſchen Kindern beſucht werden. Dies wird 
Ew. Herrlichkeiten von dem großen Vortheil Überzeugen, 
den die katholiſche Bevölkerung im Vergleich zu den Pro⸗ 
teſtanten von dem National⸗Unterrichts-Syſtem in Irland 
zieht.“ Der Herzog von Norfolk: „Will der ſehr ehr⸗ 
wuͤrdige Praͤlat etwa mit feiner Bezeichnung andeuten, 
daß der Unterricht, den die katholiſchen Lehrer in der 
Moral ertheilen, nicht fo mit den Lehren der Bibel übers 
einſtimme, wie der Unterricht der Proteſtanten?“ Der 
Biſchof von Exeter: „In proteſtantiſchen Schulen wird 
der Gebrauch der Bibel als ein weſentliches Mittel des 
Unterrichts in der Moral betrachtet, während in den 
katholiſchen das aa der Fall iſt. Den Kindern 
in den proteſtantiſchen Schulen wird gelehrt, bei allen 
moraliſchen Pflichten gegen Gott und Menſchen auf die 
Worte der Schrift zu ſehen, waͤhrend die höchſten katho⸗ 
liſchen Autoritäten — ich denke, der edle Herzog wird 
dies zugeben — davon ausgehen, daß es aͤußerſt unrath⸗ 
ſam und ſchaͤdlich ſey, die christliche Moral aus der 
Bibel ſelbſt zu lehren.“ Der Herzog von Norfolk: „Ich 
habe nie von ſolchen Autoritäten gehört.” Der VBiſchof 
von Exeter: „Ich verweiſe den edlen Herzog auf die 
Autoritaͤten des Dr. Doyle und des Dr. Murray. 
Letzterer (der katholiſche Erzbiſchof von Dublin) wurde 
im Jahre 1825 oder 1824 von einer Parlaments⸗Koͤm, 
miſſton befragt, od er nicht die Bergpredigt unſers Herrn 
als das beſte Compendium betrachte, das bei dem Unter⸗ 
richt in der chriſtlichen Moral zu Grunde gelegt werden 
koͤnne, und ob er nicht glaube, daß es beſſer ſey, dieſes 
Kapitel aus dem Evangelium leſen zu laſſen, als die 
darin enthaltenen Lehren den Kindern durch andere Nor 
ligionsbuͤcher oder Katechismen einzuprägen, und antwor⸗ 
tete darauf, er habe ſich noch nicht davon überzeugen 
koͤnnen, daß jene Lehren aus der helligen Schrift beſſer 
beizubringen ſeien, als aus andern Buͤcherg.“ — Nach⸗ 
dem darauf noch Lord Plunkett erklart hatte, daß er 
fruͤher auch zu der KildarcGeſellſchaft gehört, Ach aber, 
gleich vielen andern ſehr achtbaren Perſonen, davon 
zurückgezogen habe, als er eingeſehen, daß dieſer Verein 
den Unterricht nicht ohne Ruͤckſicht auf den verſchtedenen 
Glauben ertheilen laſſe, nahm Lord Melbourne das Wort 
und ſagte: „Wenn Ew. Herrlichkeiten nicht den Saamen 
der Zwietracht da wieder ausſtreuen wollen, wo jetzt 
Ruhe herrſcht, fo werden Sie nicht auf die veclangge 
Klaſſifizirung dringen, welche dieſelbe Spaltung in die 
nach dem Nattonal-Syſtem errichteten Schulen ein⸗ 
führen wuͤrde, welche leider an ſo vielen anderen Orten 
vorwaltet. Der große Zweck, um deſſentwillen die Maß, 
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regel eingeführt wurde, war, dem größeren Theil der 
Bevoͤlkerung Irlands ein ſo allgemeines Unterrichts⸗ 
Syſtem zu gewähren, als es nur irgend moͤglich war. 
(Hoͤrt! und Beifall.) Es war im hoͤchſten Grade wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß Katholiken und Proteſtanten zuſammen 
unterrichtet wuͤrden. Goͤrt!) Wenn aber aus Fanatis⸗ 
mus, Verblendung und Vorurtheil die eine Partei von 
den dargebotenen Vortheilen keinen Gebrauch machen 
will, kann fie deshalb behaupten, daß das Syſtem vers 
worfen werden muͤſſe? Ich, fuͤr mein Theil, bin der 
Meinung, daß wir es der anderen Partei nicht vorents 
halten, nicht nehmen duͤrfen. Darum, weil das Syſtem 
von dem Eigenſinn und der Hartnäckigkeit der Prote- 
ſtanten verworfen wird, werde ich mich nicht dazu ver, 
ſtehen, es der katholiſchen Bevölkerung, die es gern ans 
nimmt, zu verweigern.“ (Hoͤrt! und Beifall.) — Graf 
Roden ſchloß die Debatte mit der Bemerkung, daß er 
eine ſolche Sprache, wie die eben gehoͤrte, von einem 
Premier Miniſter Englands nicht erwartet hätte, und 
ſprach die Hoffnung aus, daß das Engliſche Volk bei 
den Grundſaͤtzen beharren werde, die es in dieſer Sache 
angenommen habe. 5 
Sitzung vom 12. Februar. Nach Ueberreichung 
mehrerer Bittſchriften gegen die Gefaͤngnißſtrafe wegen 
Schulden und zu Gunſten der ackerbautreibenden Klaſſe 
nahm der Marquis von Londonderry das Wort und 
ſagte, er habe ſchon mehrmals Anlaß gehabt, ſich uͤber 
die Verweigerung aller Aufſchluͤſſe von Seiten der Mi⸗ 
affter und. über ⸗ die Gleichguͤltigkeit, womit jede feiner 
Fragen in Betreff Spaniens von Lord Melbourne be— 
handelt worden ſei, zu beſchweren. In der vorigen 
Seſſion, fuhr der Redner fort, ſagte der edle Lord, als 
von der Eliotſchen Convention die Rede war, es ſei 
kein Zweifel, daß fie alle Engländer, die ſich in jene 
Sache eingelaſſen, ſchuͤtzen werde. Die Ereigniſſe haben 
ſeinen Irthum erwieſen. Auch ſcheint ſich das Mini⸗ 
ſterium nicht viel darum zu kuͤmmern. Man hat Don 
Carlos wegen des von ihm erlaſſenen Befehls laut ger 
tadelt; es iſt aber bekannt genug, daß derſelbe nicht eher 
zu einer ſolchen Maßregil feine Zuflucht nahm, als bis 
er durch die Brutalitaͤten der Chriſtinos⸗Generale dazu 
gezwungen wurde; es war eine bloße Vergeltungs⸗Maß⸗ 
regel Nach dem auf Spanien bezuͤglichen Theil der 
Throurede zu urtheilen, ſcheint das Miniſterium der 
Meinung zu ſein, daß die Spaniſche Regierung durch 
ihre Klugheit, Feſtigkeit und Energie bald im Stande 
ſein werde, den Frieden auf der Halbinſel wiederherzu⸗ 
ſtellen. Das Haus ſollte doch von den Gründen einer 
ſolchen Hoffnung belehrt werden. Binnen 8 Monaten 
hat Spanien nicht weniger als 5 oder 6 verſchiedene 
Premier⸗Miniſter gehabt, deren Letzter, wie ich glaube, 
aus der Gegend der Boͤrſe dorthin verſetzt worden ift, 
und was hat derſelbe gethan? Er hat zuvoͤrderſt eine 
Armee von 100,000 Mann aufzubringen verſucht, und 
nicht ein Zehntel dieſer Zahl hat dem Aufruf entſpro⸗ 
chen. Was feine Finanz⸗Maßregeln anbetrifft, fo fol 
er einen Plan im Kopf haben, den er aber noch nicht 


hat bekannt werden laſſen. Er hat die Cotes aufgelöft, 
von denen er erſt wenige Wochen vorher ein Vertrauens⸗ 
Votum forderte. Er hat ſeine Armee uͤber Vittoria 
nach den Gebirgen marſchiren und wieder ſchimpflich 
zuruͤcktreiben ſehen. Sind dies etwa die Gruͤnde fuͤr 
eine ſolche Hoffnung, wie ſie in der Thronrede ausge 
ſprochen wurde? Erſt vor wenigen Monaten hoͤrte oder 
ſah ich eine Rede, die der Secretair der auswärtigen 
Angelegenheiten an einem anderen Ort hielt, und auf 
die ich mich jetzt beziehen will, um zu zeigen, welches 
Vertrauen auf die Prophezeiungen jenes edlen Lords zu 
fegen iſt. Er ſagte, daß er den Erfolg des Don Car⸗ 
los für unmoͤglich halte, daß nur 10—12,000 Mann 
in einer oder zweien der entlegenſten Spaniſchen Pro⸗ 


vinzen gegen die Regierung unter den Waſſen ſeien, i 


daß es ſich nur darum handele, dieſe theilweiſen und 
oͤrtlichen Aufſtaͤnde zu unterdruͤcken, daß nur in zwei 
oder drei einzelnen Provinzen den Behoͤrden der Koͤni⸗ 
gin Widerſtand geleiſtet werde, und daß ſonſt nirgends 
Unruhen ausgebrochen ſeien. Wird der edle Sekretair 
jetzt noch behaupten, daß ſich keine andere Provinz zu 
Gunſten des Don Carlos erklärt habe, und alle ande⸗ 
ren Provinzen ruhig ſeien. Außer den 10 — 12,000 
Bewaffneten in den Baskiſchen Provinzen und Navarra 
ſind, das kann ich dem Miniſterium ſagen, noch 80 bis 
90,000 da, und wie kann man unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den auf die Klugheit, Feſtigkeit und Energie der jetzigen 
Span. Regierung vertrauen wollen? Ich fordere die Mini⸗ 
ſter auf, einen einzigen Fall anzugeben, wo dieſe Regierung 
ſich klug, feſt und energiſch benommen hat. In Bezug auf 1 
Belgien iſt in der Thron⸗Rede gar nichts geſagt wor⸗ 
den. Kann ich dem edlen Lord gegenüber etwa zur Er⸗ 


ledigung dieſer Angelegenheit Gluͤck wuͤnſchen? Wollte 


er dieſen Gluͤckwunſch annehmen, ſo ſtehe ich nicht an, 
zu behaupten, daß ganz Europa daruͤber lachen wuͤrde. 
Hört, hoͤrt!) Es giebt ohne Zweifel viele edle Lords, 
die vielleicht ſo ſehr mit der inneren Politik ihres Va⸗ 
terlandes beſchaͤftigt find, daß fie gar keine Zeit haben, 
auf die auswaͤrtigen Angelegenheiten zu achten; aber 
bedenken Sie, was die großen Verbündeten, die dieſem 
Lande durch den großen Kampf, in den es verwickelt 
war, hindurchgeholfen haben, dazu ſagen muͤſſen, wenn 
ſie in der Thronrede die Aeußerung finden, daß man 
von dem klugen und energiſchen Benehmen der Spani⸗ 
ſchen Regierung eine baldige Beendigung des dortigen 
Kampfes hoffen duͤrfte. Ich fuͤr mein Theil, der ich 
ein inniges Intereſſe an Europas auswaͤrtiger Politik 
nehme, kann nicht umhin, dieſen Gegenſtand zur Sprache 
zu bringen, wenn ich ſolche Stellen in der Thronrede 
finde, wenn ich ferner bedenke, wie ſehr ein gewiſſer 
Stand durch die Art der Kriegführung in Spanien ent 
wuͤrdigt worden, 


dadurch auf die Brittiſchen Truppen gewalzt wird, der 


nen jede Niederlage zur Laſt fällt, während jeden Sieg 


die Spanier ſich anrechnen. (Hort, hoͤrt!) Der edle 
Secretair, der ſolchen Einfluß bei der Königin hat, ver⸗ 
ſicherte, er habe ſich zu Gunſten der Gefangenen ver⸗ 


und welche Schmach und Schande 


— 


wandt und um ihre Freilaſſung nachgeſucht. Dies wurde 
in einem Briefe an den Biſchof von Leon erklaͤrt, der 
in einem Tone geſchrieben tft, daß ich nicht begreife, 
wie der edle Lord ihn vertheidigen kann. Da die Sache 
ſich fo verhalt, fo hoffe ich, der edle Viscount gegenüber 


wird ſo guͤtig ſein, das Schreiben des edlen Lords und 


die Antwort darauf auf die Tafel des Hauſes niederzu— 
legen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Waͤre der edle Herzog (von 
Wellington) im Amte geblieben, ſo bin ich uͤberzeugt, 
wir würden all die Graͤuel nicht erlebt haben, die Eus 
ropa mit Schauder erfüllen. Man kann nicht behaup— 
ten, daß das Beiſpiel dieſer Metzeleien nicht anſtecke. 
Es thut mir leid, daß meine Landsleute von dem jeßis 
gen Miniſterium verleitet und aufgemuntert worden ſind, 
ihr Vaterland zu einem fo abſcheulichen Zweck zu vers 
laſſen. (Hoͤrt, hoͤrt!) Ich wuͤnſche, dem Engliſchen 
Volke zu zeigen, daß das Miniſterium, ſtatt kuͤhn und 
offen einen Krieg zu fuͤhren, es auf eine den Charakter 
der Engliſchen Nation und jedes Englaͤnders entehrende 
Weiſe gethan hat. Denn wie ſtehen die Sachen? Nach—⸗ 
dem Don Carlos das Leben mehrerer Englaͤnder geſchont 
hatte, kehrten die Soldaten des Oberſt Evans, die Brit⸗ 
tiſche Legion, betrunken nach Vittoria zuruͤck und ermor⸗ 
deten über t50 Spanier. Die Offiziere legten ſich zwar 
dazwiſchen, um es zu verhindern, aber vergebens. Wie 
muß es alſo mit der Mannszucht dort ſtehen? Meiner 
Anſicht nach hat Don Carlos ſeine Operationen feſt 
und energiſch geleitet, wovon auf der anderen Seite 
nicht die Rede ſein kann. (Hoͤrt, hoͤrt!) Ich hoffte, 
dies wuͤrde die Miniſter zu einem anderen Verfahren 
bewegen; da dies aber nicht der Fall geweſen, ſo muß 
ich gegen den Theil der Thronrede proteſtiren, der ſich 
auf die Spaniſchen Angelegenheiten bezieht. Ich denke 
auch, das Unterhaus wird trotz ſeiner Reform ſehr un⸗ 
gern die Mittel zur Fuͤhrung eines ſolchen Krieges be— 
willigen. Sobald mir die Verzeichniſſe der verſchiede⸗ 
nen nach Spanien gefandten Vorraͤthe vorliegen werden, 
will ich die Sache vollſtaͤndig entwickeln.“ (Hört, hoͤrt!) 
— Der Marquis proteſtirte dann aufs energifchte gegen 
den auf die Allianz mit Frankreich bezuͤglichen Theil der 
Thronrede und meinte, daß andere Maͤchte daran Anſtoß 
nehmen koͤnnten; die Miniſter, fuͤgte er hinzu, ſchienen 
den Umfang der Aufgabe gar nicht zu kennen, zu deren 
Erfüllung fie ſich durch den Beitritt zu dem Quadrupel⸗ 

kaktat verpflichtet hätten und er ſchloß mit dem Antrag 
auf Vorlegung eines Nachweiſes der Zahl der jetzt in Spa⸗ 
nien dienenden, auf Halbſold ſtehenden Brittiſchen Offiziere 
und des Belaufs der Kriegsvorräthe und Waffen, welche 
der Regierung jenes Landes geliefert worden. Lord Mels 
bourne erwiederte, der Beiſtand an die Koͤnigin von 
Spanien ſei ausdruͤcklich unter der Bedingung gewaͤhrt 
worden, daß er bezahlt werden folle, und der Herzog 
von Wellington habe, als er Miniſter geweſen, ſich ſelbſt be⸗ 

reir erklärt, ſo zu handeln, wie das jetzige Minifterium 
handle, wenn die Fälle einträten, die jetzt eingetreten 
ſeien; der Belauf der zu liefernden Vorraͤthe ſolle ſich, 
der Uebereinkunft zufolge, nach den Umftänden richten 
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gen, jo ſehr er dies auch 


und dem Gutachten der Regierung uͤber laſſen bleiben, 
wobei man jedoch auf die moͤglichſte Sparſamkeit und 
auf die Lage des Landes Ruͤckſicht nehmen werde. Was 
die Stelle der Thronrede in Bezug auf Frankreich be⸗ 
trifft, ſo ſei dieſelbe keinesweges dazu geeignet, die Ver⸗ 
muthung zu erregen, als ob zwiſchen England und ans 
deren Maͤchten eine Eiferſucht beſtaͤnde; vielmehr ſei 
das Gegentheil der Fall; wenn man aber bedenke, welche 
Ströme Bluts in den Kämpfen zwiſchen England und 
Frankreich gefloſſen, ſo ſei es wohl natuͤrlich, ſich dazu 
Gluͤck zu wuͤnſchen, daß die jetzige Lage der Dinge die 
Welt von dem Beſtehen eines Zuſtandes verſichern koͤnne, 
der das ſtaͤrkſte Vertrauen auf die kuͤnftige Wohlfahrt 
und die dauernde Eintracht dieſer beiden Länder einflöͤße. 
(Großer Beifall.) Der Miniſter kam nun wieder auf 
die Spaniſchen Angelegenheiten und ſagte, das Miniſte⸗ 
rium habe ſich oͤfters wegen des mehrerwaͤhnten Dekrets 
an Don Carlos gewandt, und ſtets zur Antwort erhal⸗ 
ten, das Dekret ſei noch in Kraft und werde es auch 
bleiben. Von den Graͤueln, die der edle Marquis den 
Chriſtinos vorwerfe, habe er nichts gehoͤrt, wolle ſich 
aber genau darnach erkundigen; uͤbrigens koͤnne er nach 
Allem, was er über die Aufführung der in Spanien 
dienenden Brittiſchen Truppen gehört, verſichern, daß 
dieſelbe ihnen nur zur Ehre gereiche; daß in der Thron⸗ 
Rede keine fremde Regierung geprieſen oder getadelt 
werden duͤrfe, damit ſei er nicht einverſtanden, denn es 
kommen oft Faͤlle vor, wo eines von beiden nothwendig 
ſei; in Betracht der Umſtaͤnde, worin die Spaniſche 
Regierung ſich jetzt befinde, halte er die in der Thron⸗ 
Rede in Bezug auf fie gebrauchten Ausdrücke fuͤr voll⸗ 
kommen gerechtfertigt. Schließlich erklaͤrte er, daß bis 
jetzt die Spaniſche Regierung auf Rechnung der ihr ges: 
lieferten Waffen und Vorraͤthe noch keine Zahlung ge⸗ 
macht, daß aber auch die Engliſche mit Ruͤckſicht auf 
die Lage, in der jene Regierung ſich befinde, noch nicht 
darauf habe dringen wollen, und daß er bereit ſei, die 
von dem edlen Marquis verlangten Papiere dem Hauſe 
mitzutheilen. Der Graf von Aberdeen ſprach ſich zwar 
ſehr entruͤſtet über das Benehmen der jetzigen Spani⸗ 
ſchen Regierung aus, gab jedoch zu, daß das Miniſterium 
verpflichtet ſei, den Traktat, auf den England eingegan⸗ 
a bedaure, puͤnktlich und ge⸗ 
wiſſenhaft zu erfüllen, da er einmal abgeſchloſſen ſei; 
nur glaubte er, man ſei in dieſer Erfuͤllung zu weit ge⸗ 
gangen, denn zu einer Aufhebung der Akte in Betreff 
der fremden Werbungen koͤnne er in dem Traktate keine 
Verpflichtung ſehen. Auf eine Frage, die ſodann noch 
an Lord Melbourne gerichtet wurde, erklärte dieſer, er 
glaube allerdings, daß kurzlich ſechs Engländer auf Bes 
fehl des Don Carlos erſchoſſen worden ſeien, und der 
Marquis von Londonderry ſchloß dieſe Debatte mit der 
Bemerkung, daß der edle Viscount doch dem Hauſe 
keine Aufſchluͤſſe daruͤber ertheilt habe, worauf die Re⸗ 
gierung ihre Hoffnung gruͤnde, daß der Buͤrgerkrieg in 
Spanien bald durch die Klugheit und Energie der dor⸗ 


tigen Regierung beendigt werden würde, 


— 


BW IM 

Amſterdam, vom 15. Februar. — Es ſind bereits 
mehrere Ladungen Korn von hier nach Amerika aus dem 
Tranſitlager verſchifft worden, und zwar meiſtens ſolches, 
welches fuͤr Rheinpreußiſche Rechnung dalag, indem dor⸗ 
tige Fruchthaͤndler fruͤherhin bedeutende Sendungen das 
von nach Holland machen, die in Folge des neuen Ger 
treidegeſetzes nun nicht mehr zum Conſumo fuͤr Holland 
ſelbſt kommen können. Es iſt dieſe Verſendungsweiſe 
eine intereſſante Erſcheinung, indem nicht Mißwachs in 
Amerika den Anlaß hiezu giebt, fo daß alſo, wie es in dies 
ſem Jahre begonnen hat, wahrſcheinlich fuͤr die Folge 
von unſerm Deutſchen Ueberſchuß manche Ladung Korn 
nach Amerika über Bremen und Amſterdam ausgeführt 
werden wird. llebrigens beruht dieſer neue Handels- 
zweig anf der Verſendung von Mehl fiir Südamerika, 
das aus Deutſchem Getreide an den Amerikaniſchen See: 
plägen auf Dampfmahlmühlen bereitet wird. 


f G 

Die in Bern verſammelte Conferenz zu Einfuͤhrung 
einer Schweizeriſchen Maß- und Gewichtsordnung faßte 
in der Sitzung vom 3. Februar folgende Beſchluͤſſe: 
Die im Eidgen. Archiv eee Zeit durch 
die Franz. Regierung offiziell mitgetheilten Maße, als 
ein Meter und ein Kilogramm, werden als Hauptgrund⸗ 
lagen der neuen Schweizeriſchen Maß- und Gewichts, 
ordnung erklärt und die hienach verfertigten Urmaße — 
ein Fuß, ein Viertel, ein Maß und ein Pfund — der 
Form und dem Stoffe nach als zweckmaͤßig anerkannt. 
Die von dem Vorort ernannten Experten haben dieſe 
Maße genau zu pruͤfen und daruͤber einen Verbalprozeß 
an den Vorort einzugeben. Sodann verpflichtet ſich je 
der Kanton eine genaue Nachbildung dieſer Maße um 
ter dem Namen Muſtermaße auf eigene Koſten zu 
übernehmen; es werden dieſelben von Hrn. Mechaniker 
Oeri in Zurich verfertigt und von den Experten beglau— 
bigt. In einem Schreiben d. 4. 27. Januar entſchul⸗ 
digt Zug fein Ausbleiben von der Conferenz und ver 
langt Mittheilung der Conferenzverhandlungen. Sitzung 
vom 5. Februar. Die neuen Maße werden Schweizes 
riſche Maße genannt und mit dem Eidgen. Kreuze bezeichnet; 
die Probe und Verkehrsmaße tragen nebenbei noch den 
Stempel des betreffenden Kantons. Die concordirenden 
Kantone verpflichten fich, die neue Maß und Gewichts⸗ 
ordnung, fpäteftens mit den: 1. Januar 1838 vollſtän⸗ 
dig und durchgreifend bei ſich eiuzufuhren; den einzel 
nen Kantonen bleibt jedoch ſreigeſtellt, dieſe Einfuͤhrung 
früher zu bewerkſtelligen. Eine Experten-Kommiſſion 
von 3 Mitgliedern hat die Leitung und Oberaufſicht 
Über die Einführung der neuen Maße und Gewichte; 
es wird dieſelbe vom Vorort ernannt und noͤthigenfalls 
erganzt; fie iſt ermächtigt, einzelne Verrichtungen auch 
Sachkundigen außer ihrer Mitte, jedoch unter eigener 
Verantwortlichkeit, zu übertragen. Auf der Tagſatzung 
des Jahres 1838 werden die concordirenden Stände 
uͤber die weitere Fortdauer dieſer Commiſſton entſcheiden. 
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Konſtantinopel, vom 3. Februar. (Privatmitth.) 
Die Schwierigkeiten, welche wegen der Dampfſchifffahrts⸗ 
verbindung zwiſchen hier und Smyrna von Seite der 
Pforte bis jetzt noch geherrſcht hatten, indem die Nez 
gierung dieſen Erwerbszweig ungern in fremden Haͤn⸗ 
den fah, und darum ſchon früher den hieſigen Handels; 
ſtand zwingen wollte, auf gemeinſchaftliche Koſten Dampf⸗ 
ſchiffe zu bauen und dieſe Verbindung ſelbſt zu unter, 
halten, ſind nun ganz geſchlichtet. Man hat ſogar wegen 
der Regierungsfrachten mit der Direction des Dampf⸗ 
ſchiffes Dorothea einen foͤrmlichen Contract geſchloſſen, 
der fuͤr die Regierung, die bis daher die Communication 
mittelſt Tartaren unterhielt, nur vortheilhaft iſt. — 
Viele Leute haben ſich hier geſchmeichelt, daß auch Kon⸗ 
ſtantinopel von dem Könige von Baiern mit einem Be 
ſuche werde beehrt werden, allein nun ſcheint es, daß 
ſich dieſe Hoffnung nicht realiſiren wird. Die hieſigen 
Griechen haͤtten das ſehr gern geſehen, indem ſie ſich 
hiervon Vortheile fuͤr ihr Koͤnigreich verſprachen; ich 
theile zwar dieſe Anſicht nicht, allein als ganz ſinnlos 
kann ſie doch nicht betrachtet werden, indem der Sul⸗ 
tan, der ſeinen Stolz darein ſetzt, ſehr artig zu ſeyn, 
ſich wohl haͤtte bewogen ſehen koͤnnen, den Vater des 
Koͤnigs von Griechenland durch eine fuͤr dieſen Staat 


angenehme Entſchließung zu bewillkommnen. — Der 


Cours des Tuͤrkiſchen Geldes iſt trotz aller Erwartung 
in den letzten Tagen auffallend ſchlechter geworden; man 
konnte den Gulden Conv.⸗M. nur um den Preis von 
411 Para bekommen. Es iſt ſchwer zu erklaͤren, was 
dieſer augenblicklichen bedeutenden Differenz zu Grunde 
liegt, da man in Folge der Perfonalveränderung bei 
ber Direction der Münze gerade das Gegentheil erwar⸗ 
tet hatte. N 


Die Allg. Zeit. enthält folgendes Schreiben aus 
Dihidda in Arabien vom 30. November 1835: „Hier 
bat ſich ſeit dem ſchaudervollen Ruͤckzuge der Armee aus 
Aſſir im Ganzen nichts beſonders Merkwürdiges zuge⸗ 
tragen. Die zwiſchen Richa und Aſſir gelegene Feſtung 
Tenuma kapitulirte kurz nach der Niederlage des Aegyp⸗ 
tiſchen Heeres, das nun außer der Straße von Dſchidda 
bis. Thaif (5 Tagereiſen oͤſtlich von Dſchidda), nur die 
Kuͤſtenſtädte von Suez bis Mokka, und in Yemen Ze⸗ 
bid und Deitsel Fakih beſetzt halt. Schon find hier 
2 friſche Regimenter, das ite und Alſte, aus Aegyp⸗ 
ten angekommen, und das te, aus Negern beſtehend, 
iſt auf dem Marſche von Sennaar hieher begriffen. 
Das erſte Bataillon deſſelben liegt bereits in Sanaken 
zur Einſchiffung hieher bereit. Von den fruͤher hier aus 
we enden Regimentern liegt das Ste in Pemen, das 
20ſte, durch die Reſte des Iten ergänzt, geht in kurzem 
ebenfalls dahin ab, da man zu fuͤrchten ſcheint, daß die 
Beduinen, die außer Hali an der Kuͤſte nichts beſitzen, 
abermals verſuchen möchten, ſich der Sat te Hodeida, 
Abuariſch und Sabia zu bemächtigen, auf der n Beltz 
fie von jeher ein großes Gewicht gelegt. Das Tu Bu 


4 


9 ; - — 727 aa * 


alment, dermalen fo wie bad Läte in Mecca, wurde 
durch die Ueberbleibſel des 16ten vollzählig gemacht. 
Man hat im Sinn, einſtweilen in der Nähe von 
Dſchidda ein Uebungslager zu errichten, bis Jahreszeit 
und Umftände einen neuen Angriff auf das Gebirgsland 
erlauben. Die Armee hat in der Perſon des chemali- 
gen proviſoriſchen Kriegsminiſters Khurſchid Paſcha, eis 
nen neuen General erhalten. Moͤge derſelbe diesmal vor— 
ſichtiger und gluͤcklicher fein, als bei feinem fruͤhern Aufs 
enthalte dahier, wo er bekanntlich durch feine unpolitl⸗ 
ſche Halsſtarrigkeit die Revolution des berüchtigten Turkis 
Bilmes ins Leben rief. Ein Gluͤck für Mehemed + Alt, 
daß fein Neffe, Ahmet Paſcha, noch immer hier und 
an der Spitze der Gefchtfte ſteht. Seine Geburt, fo 
wie fein grader Sinn, buͤrgen fuͤr ſeine Anhaͤnglichkeit 
an die Sache feines Oheims. Die genaue Kenntniß 
des Landes und ſeiner Einwohner, die er durch einen 
faſt 15 jährigen Aufenthalt dahier ſich erwarb, ſeine 
daraus entwickelte, gediegene Politſk, fein anftändiges 
äußeres Leben, fo wie das Zutrauen, das ihm feine 
Rechtlichkeit und Leutſeligkeit ſelbſt unter den Feinden 
erwarben, ſind eben ſo viele Buͤrgen fuͤr einen endlichen 
guten Ausgang dieſes langwierigen Kampfes, den bisher 
vielmehr feindliche Verhaͤltniſſe, die in der Natur des 
Landes liegen, als die Tapferkeit der Beduinen vereitelt 
haben. Man bemerkt ſeit der Ankunft der friſchen 
Truppen auch ein bedeutenderes Zuſtroͤmen von Euro— 
paͤern in Dſchidda; die meiſten find als Aerzte, Apothe⸗ 
ker und Inſtruktoren in der Armee angeſtellt. Mehrere 
Italiener haben ſich bei den letzten Expeditionen nach 
dem Innern bemüht, dieſe gänzlich unbekannten Theile 
der Arabiſchen Halbinſel in geographiſcher Hinſicht zu 
erforſchen. Auch beſitzen wir hier ſeit Kurzem einen 
Deutſchen reiſenden Naturforſcher, Hrn. Wilhelm Schim⸗ 
per. Nach einem faſt 7monatlichen Aufenthalte an dem 
Berge Sinai und in andern Theilen des ſteinigten Aras 
biens gelangte er nach Dſchidda, von wo er nach kurs 
zem Verweilen ins Innere nach Thaif (5 Tagereiſen 
von hier) aufbrach. Die Beharrlichkeit, womit Herr 
chimper, trotz der bedeutenden klimatiſchen und an⸗ 
dern Schwierigkeiten, ſeinen Pflanzenſammlungen obliegt, 
ſcheint uns ſo ruͤhmlich unter dieſem Himmelsſtriche, als 
die Ausbeute davon für die Wiſſenſchaft glaͤnzend und 
eeſprießlich fein muß. Das Urgebirg Arabiens bietet an 
ſeinen Abfällen, in ſeinen Thaͤlern und Schluchten, bis 
iu ſeine Sandwuͤſten eine reiche und manigfaltige Flora 
dar, deren Erzeugniſſe groͤßtentheils neu ſelbſt fir den 
Sammler find, der mehrere andere Welttheile ausbeutete. 
FJaſt 3 Viereheile der hieſigen Pflanzen kommen im füds 
lichen Europa nicht vor. Ein zweites nicht minder in⸗ 
tereſſantes Feld hat ſich unſer Reiſender in einer voll 
ſtaͤndigen Sammlung der Fiſche des rothen Meers — 
dieſer wunderſamen Schöpfung von eben fo prächtigen 
als bizarren Formen — gewählt, Was andere feiner 
zorgaͤnger bis jetzt vergebens erſtrebten, nämlich die 
iſche in ihrer vollen Farbenpracht, ſo weit dieſe vom 
Lebensprozeſſe unabhaͤngig, zu erhalten, das iſt Herrn 


Schimper bis jetzt durch einen neuen, ehenfo einfachen 
als genialen Prozeß, durchaus gelungen. Wir machen 
es uns zur Pflicht, diefer Beſtrebungen des jungen 
Deutſchen zu erwähnen, die eine Fortſetzung der ruͤhm⸗ 
lichen Arbeiten anderer Deutſchen Naturforſcher, der 
Hr. Ruͤppell, Hemperich und Ehrenberg, bilden. Dir 
nen und Deutſche waren es, die in neuerer Zeit zuerſt 
auf das gluͤckliche Arabien ihren Forſcherblick warfen, 
ſo wie jetzt Hr. Schimper und andere Deutſche die noch 
unbekannten Theile der Halbinſel ausbeuten. Wir hof⸗ 
fen, daß es unſerm Reiſenden nach Vollendung feiner 
Arbeiten daher gelingen werde, nach Abyſſinien einzu⸗ 
dringen, deſſen unerforſchte Flora gewiß der Wiſſenſchaft 
ebenfalls ſeltene und große Reſultate liefern wird. 


Nordametikaniſche Freiſtaaten. 

New Pork, vom 27. Januar. — Das hieſſge 
Journal of Commerce theilt den Brief des Hei 
5098 von Broglie an den Franzöſiſchen Gefchäftsträger 
zu Washington, Herrn Pageot, mit, von welchem in 
der letzten auf die Verhaͤltuiſſe zu Frankreich bezuͤglichen 
beſonderen Botſchaft des Präfidenten der Vereinigten 
Staaten die Rede geweſen iſt. Der Brief war be 
kanntlich beſtimmt, als eine nicht /ofſtzielle Mittheilung 
in die Hände der Amerikaniſchen Regierung zu gelan⸗ 
gen, und bezweckte vornehmlich, dem Präſidenten die 
Art und Weiſe anzudeuten, in welcher die von Frank 
reich begehrten Erklaͤrungen in Bezug auf die angeblich 
beleidigende Botſchaft von 1834 am leichteſten und 
zweckmaͤßigſten gegeben werden koͤnnten; zugleich enthalt 
derſelbe eine Darſtellung der Ereigniſſe nach der Publi⸗ 
cation jener Botſchaft, aus dem Geſichtspunkte des 
Franzoͤſiſchen Intereſſes betrachtet. Herr Pageot nahm 
von der Weigerung der Annahme des Briefes Grlegen⸗ 
heit, Herrn Forſyth die Anzeige zu machen, daß er 
ſich fortan feines offiziellen Charakters als Geſchaͤfts⸗ 
träger, in welcher Eigenſchaft er nach der Abreiſe des 
Franzoͤſiſchen Geſandten, Herrn Serrurier, in Washing 
ton reſidirte, begebe und nur als Privatmann den Schutz 
der Regierung der Vereinigten Staaten in Anſpruch 
nehme. Mittlerweile wurde dies Dokument durch die 
Franzoͤſiſchen Agenten und namentlich den Franzoͤſiſchen 
General-Conſul, dem dafür, wie der New Hork⸗Lou⸗ 
rier meint, das Exeguatur genommen werden wird, in 
verſchiedenen Zeitungen der Vereinigten Staaten be⸗ 
kannt gemacht worden, nach Angabe der Anhänger des 
Präfidenten nur in der Abſicht, um im Voraus den 
Eindruͤcken entgegen zu wirken, welche man von der ers 
warteten Botſchaft des Praͤſidenten zum Nachtheile der 
Franzoͤſiſchen Intereſſen beſorgte. Es it aus Paris 
vom 17. Juni 1835 datirt und beginnt mit der Er⸗ 
klaͤrung, daß ſich Franzoͤſiſcherſeits jetzt kein Hinderntzß 
der vollitändigen Erfüllung des Traktats vom 4. Jun 
1831 entgegenfteile, da das Geſetz in Bezug auf die in 
jenem Traktate ſtipulirte Entſchadigung von beiden Kam⸗ 


mern angenommen und vom Könige ſanctionirt worden 


fei, Alles hänge jetzt von der Regierung der Vereintg⸗ 


ten Staaten ab, und ihr fomme es zu, das noch ob⸗ 


waltende Hinderniß zu beſeitigen. Da die Regierung 
in dem Valezéſchen Amendement nichts ihren Anſichten 
Widerſprechendes gefunden habe, fo ſei der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in ſeiner amendirten Form von derſelben an die 
Pairs⸗Kammer gebracht worden. Ehe dieſe aber noch 
ihr Votum habe abgeben koͤnnen, ſei Herr Livingſton, 
der damalige Amerikaniſche Geſandte in Paris, abge⸗ 
reiſt, mit Hinterlaſſung einer vom 27. April datirten 
Note, in welcher er als den Grund feiner Abreiſe das 
Stillſchweigen der Franzoͤſiſchen Regierung in Bezug 
auf ſeine Note vom 18. April angab, welche beſtimmt 
war, Auskunft uͤber einige Ausdruͤcke zu verlangen, de⸗ 
ren ſich Herr Serrurier, damals Franzoͤſiſcher Geſandter 
zu Washington, in einer Mittheilung an den Staats⸗ 
Secretair, Herrn Forſyth, bedient hatte, eine Aus- 
kunft, welche die Franzoͤſiſche Regierung gern ertheilen 
werde, wenn fie zuvor die ihr gebührenden Erklärungen 
erhalten habe. Vor ſeiner letzten Note habe indeß Herr 
Livingſton noch eine andere, vom 25. April datirte, 
dem Herzog von Broglie uͤberſandt, in welcher er, ohne 
ſpezielle Anführung des damals ſchon angenommenen 
Amendements Valazé, das Prinzip deſſelben anſicht und 
deſſen wahrſcheinliche Konſequenzen ausfuͤhrlich ent- 
wickelt. Damals habe er (der Herzog von Broglie) 
es nicht für zweckmäßig gehalten, offiziell die Verthei⸗ 
digung des nur im Entwurfe exiſtirenden Amendements 
zu übernehmen, jetzt aber, da es von der geſetzgebenden 
Gewalt gebilligt ſei, fühle er ſich dazu genoͤthigt. Der 
Herzog geht darauf zu einer Berichtigung der ſchon in 
der Botſchaft von 1834 enthaltenen und in der dies⸗ 
jährigen wiederholten Geſchichts-Erzaͤhlung uͤber. 

Die hieſigen Zeitungen liefern auch wieder Nachrich⸗ 
ten aus Mobile, wonach zwei Truppen⸗Abtheilungen 
in Florida von den Seminol-Indianern niedergemacht 
und von 112 Mann nur drei entkommen ſeyn ſollen. 
Ein Dampfſchiff mit vier Compagnieen war aus New⸗ 
Orleans nach dem Schauplatze dieſer Niederlage abge— 
gangen. 

Ein Nord⸗Amerikaniſcher Schoner, der Freiwillige 
aus New⸗Orleans nach Texas bringen ſollte, iſt von 
einem Mexikaniſchen SE genommen worden; Capi⸗ 
tain, Mannſchaft und Paſſagiere, zuſammen an 50 
Menſchen, wurde in Feſſeln nach Matamoras abgefuͤhrt 
und dort in's Gefaͤngniß geworfen. 


Breslau. Das hieſige Amtsblatt vom 24. Februar 
Stuͤck VIII. enthaͤlt folgende Vermaͤchtniſſe: 

Die hierſelbſt verſtorbene Deſtillateur-Wittwe Hoff⸗ 
mann der hieſigen Armenverpflegung 300 Rthlr., der 
Mildeſchen Armenſchule 300 Nthlr., den Klein⸗Kinder⸗ 
ſchulen 300 Rthlr., dem Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut 
200 Rthlr., dem Convent der barmherzigen Brüder 
50 Kthlr., dem Kloſter der Eliſabethinerinnen 50 Rehlr., 
dem Taubſtummen⸗Inſtitute 50 Rihlr., dem Blinden⸗ 


.. 
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Inſtitute 50 Nthlr., dem Kranken Hospital Allerheiligen 
50 Rthlr., dem Kinder⸗Hospital zum heiligen Grabe 
50 Rthlr., dem Hospital zu St. Hieronymus 50 Kthlr., 
dem Hospital zu St. Bernhardin 50 Rthlr., dem 
Hospital zum heiligen Geiſte 50 Rthlr., dem Knaben 
Hospital in der Neuſtadt 50 Rthlr., dem Hospital zu 
11,000 Jungfrauen 50 Rthlr., dem Kinder⸗Inſtitute 
zur Ehrenpforte 50 Kthlr., dem Inſtitute für alte huͤlf⸗ 
loſe Dienſtboten 50 Rthlr., der hieſigen Bibel⸗Geſell⸗ 
ſchaft 50 Rthlr., der hieſigen Miſſtons⸗Anſtalt 50 Rthlr. 
Die hier verſtorbene Kaufmanns⸗Wittwe Cracau, geb. 
Wittich: Den hieſigen Klein-Kinderſchulen 200 Kthlr. 
und dem Eliſabethiner- und barmherzigen Brüder ; Con 
vent zuſammen 100 Rthlr. ; 
— 


Mis ſe ellen. 
＋ Zu Mallmitz, Sprottauer Kreiſes, ward ein 


Fleiſchergeſelle, der fuͤnf Wochen vorher von einem 


tollen Hunde gebiſſen worden, von der Waſſerſcheu be⸗ 
fallen und ſtarb am 8. Februar am Nervenſchlage waͤh⸗ 
rend des wundaͤrztlichen Ausbrennens des ſchon zuge⸗ 
heilten Hundebiſſes. — Zu Groß-Le ubuſch, Brie⸗ 
ger Kreiſes, wurde am 18ten d. Mts. eine ſchauerliche 
Mordthat veruͤbt. Der daſige Einlieger Langner haͤngte 
nämlich in Abweſenheit feiner Frau und aͤlteſten Tochter, 
feine beiden juͤngſten Töchter, 6 und 3 Jahr alt, an 
eine Peitſchenſchnur zuſammengebunden, an einem Na⸗ 
gel in der Stubenkammer auf; nachdem er die That 
vollbracht und die Thuͤr feſt verſchloſſen, das Fenſter 
aber verhaͤngt hatte, erhaͤngte er ſodann ſich ſelber. 
Nahrungskummer ſcheint ihn zu dieſem Verbrechen vers 
leitet zu haben. — In der Nacht vom 19ten zum 
20ſten d. Mts. brachen Diebe durchs Fenſter in das 
Kaſſen⸗Local des Stadtgerichts zu Trachenberg und 
raubten aus 2 verſchloſſenen Schraͤnken gegen 400 Thaler. 
in verſchiedenen Muͤnzſorten. — Im Beuthener Kreiſe 
in Oberſchleſten, und zwar in der Kolonie Bergfrei⸗ 
heit, wurden bei einem daſigen Einlieger mehrere Kirchen⸗ 
ſachen in Beſchlag genommen, die er, wie ſich nachher ergab, 


gegen Ende des vorigen Jahres aus den Kirchen zu 


Boyſchow und Deutſch⸗Piekar entwendet hatte. — Zu 


Anfang dieſes Monats wurden in dem Häusler Schulz 
und dem Inlieger Winde aus Pillendorf, Bunz“ 


lauer Kreiſes, zwei Falſchmuͤnzer entdeckt, welche bereits 
ſeit dem December vor. J. falſche Silbergroſchen und 
Viergroſchenſtuͤcke in Umlauf geſetzt hatten. f 


Als kuͤnftigen Intendanten des Manheimer Theaters 
nennt man den Freiherrn von Auffenberg. ? 
4 — — —ð j446 1 

In Amſterdam wurde vor Kurzem die Gattin 
Steuerbeamten, Namens Hartong, von vier lebenden 
und gefunden Kindern, zwei Knaben und zwei Mädchen, 
gluͤcklich entbunden. g | 


eines 


et 
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Beilage 
zu No. 47 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 


Donnerſtag, den 25. Februar 1836. 


Miscellen. 

Ein Brittiſcher Offizier erzählt in einem Engliſchen 
Journale folgendes: Wir bilden uns ein, die Fuͤße 
der Chineſiſchen Frauen wuͤrden zu formloſen Stum⸗ 
meln zerquetſcht, — in den hoͤhern Staͤnden mag das 
geſchehen, der große Haufe aber thut dies niemals. 
Alle Fuͤße der Perſonen aus niedern Staͤnden, bleiben 
wie die Natur ſie geſchaffen hat, aber das Chineſiſche 
Frauenzimmer iſt auch von Natur ſchon mit kleinen 
allerliebſten Fuͤßchen verſehen, wenn ich anders von den 
Füßen unſerer jungen Waͤſcherinnen zu Whampoa und 
den Bäuerinnen im Dorfe Zing Hai auf die der übri⸗ 
gen ſchließen darf. Eben ſo erinnere ich mich ſehr 
vieler huͤbſcher Geſichter. 


Domenico Biorci in Mailand hat ſo eben ein neues 
italieniſches Heldengedicht „der Friede von Adria⸗ 
nopel, oder das befreite Griechenland“ vollen, 
det und dem Kaiſer von Rußland gewidmet. Es ber 
ſteht aus 8 Geſaͤngen: 1) der Londoner Vertrag vom 
6. Juli 1827; 2) die Schlacht von Navarin;, 3) die 
Bewaffnung; 4) der Uebergang über die Donau; 5) 
Einnahme von Varna; 6) Rückkehr; 
Aber den Balkan; 8) Uebergabe von Adrianopel. 


Waͤhrend die kunſtreichen Thurmuhren und Uhrwerke, 
die einſt eine Zierde faſt aller größeren Städte Deutſch⸗ 
lands waren, groͤßtentheils eingegangen oder abgeſchafft 
worden ſind, vernimmt man aus England, daß daſelbſt 
ein gewiſſer Herr Richards zu Droitwich einen außer- 
ordentlich kunſtreichen Mechanismus erfunden, und auf 
die Verfertigung von Wanduhren angewendet hat. In 
der Mitte des Zifferblattes einer ſolchen Uhr befindet 
ſich nämlich eine genau gezeichnete Abbildung der Erde, 
um welche herum ſich die Jahreszeiten fortbewegen, ums 
geben von dem geſtirnten Firmament. Unter den Ster⸗ 
ben ficht man den Mond, in der Geſtalt, die er gerade 
am Himmel hat, feinen täglichen Kreislauf um die Erde 
machen, mit feinem Abs und Zunehmen, die Zeit feines 
Auf, und Unterganges, den Punkt des Himmels, wo 
er jedesmal ſteht, und die Zahl der Grade ſeines Ab, 
Randes von der Sonne. Die Stunde und Minute 
des Tages wird durch die Sonne angezeigt, deren jedes ' 
maliger Standpunkt am Himmel, fo wie Auf- und Unter- 
gang man ebenfalls genau ſehen kann; auch das Zeichen 
des Thierkreiſes, durch welches ſie geht, den Tag, an 
welchem ſie in daſſelbe eintritt, und die Zahl der Sterne 
des Bildes. Außerdem zeigt die Uhr das Datum, den 


7) Uebergang 


Namen des Monats und die Anzahl der Tage des Mo⸗ 
nats; den Tag der Woche nebſt einer Abbildung des 
heidniſchen Gottes, von dem der Tag ſeinen Namen er⸗ 
halten hat, und eine Anſicht von London mit der Themse 


‚und der London-⸗Bruͤcke, nebſt Bezeichnung der jedes 


maligen Ebbe und Fluthzeit für London. Dieſer Theil, 
fo. wie der Mond, iſt mit der größten Genauigkeit ein⸗ 
gerichtet und berechnet. Den Umlauf des Mondes um 
die Erde durch ein Raͤderwerk richtig darzuſtellen iſt 
ſonſt äußert ſchwierig; an dieſer Uhr aber iſt dies in 
ſolchem Maaße gelungen, daß erſt nach mehreren Jahren 
eine Abweichung um eine Minute ſtattfinden wird. Der 
Werth der Uhr wird durch den einfachen Bau ihres 
Werks, das daher nicht leicht in Störung gerathen kann, 
noch erhoͤht. Das Zifferblatt iſt auch, ungeachtet der 
vielerlei Dinge, die darauf angezeigt werden, nicht großer, 
als das einer gewoͤhnlichen Wanduhr, und doch kann 
man alles deutlich unterſcheiden, und jedem Theil iſt 
fein beſtimmter Raum angewieſen, ohne daß eine Ver⸗ 
wirrung ſtattfaͤnde. Dabei koſtet eine ſolche Uhr nach 
der Bauart des Herrn Richards nicht viel mehr als den 
doppelten Preis einer gewoͤhnlichen, die 8 Tage geht. 


Unter dem Poſtzeichen Grottkau den 20. Februar 
iſt ein Schreiben an die Redaction der Schleſ. Zeitung 
eingegangen, welches den in No. 36 d. 3. enthaltenen, 
aus der Berl. Kirchenzeitung entlehnten Bericht uͤber 
die Evangeliſchen im Zillerthale einer nähern Prüfung 
unterwirft. Da die Angaben der Berl. Kirchenzeitung 
bereits in No. 37 und 38 d. 3. beleuchtet und berich⸗ 
tigt worden ſind, ſo koͤnnen wir das Eingeſendete nur 
im Auszuge aufnehmen. Der Einſender verweiſet unſere 
Leſer auf die Bonner Zeitſchrift fuͤr kath. Theologie, 
Heft 13, S. 174, welche die Sachverhaͤltniſſe ſehr um⸗ 
ſtaͤndlich darlegt. Diefer Zeitſchrift zufolge wären nicht 
400, wie die Berl. Kirchenzeitung ſagt, ſondern nur 
210 Individuen von der kath. Kirche abgefallen; im 
Gefaͤngniſſe befanden ſich nur jene Perſonen, die ſich 
groͤbliche Injurien zu Schulden kommen ließen: die Ehe 
waͤre Niemanden unterſagt worden, der die Bedingung 
sine qua non, den Religions- Unterricht, nachweiſen 
konnte, es wären auch faſt alle Männer ſchon Verhei⸗ 
rathete; die Regierung haͤtte ihnen den Uebertritt zum 
evangeliſchen Glauben nicht verweigert, ſondern durch 
Dekret vom 2. April 1834 ihnen nur die Anſchließung 
an die ſchon beſtehenden akatholiſchen Gemeinden anbe⸗ 
fohlen u. ſ. w. Wir glauben nicht, daß ein Mehreres 
über dieſe Angelegenheit mitzutheilen noͤthig ſei. 


a * 


x 


5, von 20—30 J. 6, 


Breslau, den 24. Februar. — Die hieſige Stadt 
hat ſo viele alte hoͤchſt baufällige Haͤuſer, daß es ſchon 
BEN aktsenhevifionen auch auf den baulichen Zuſtand 
jener alten Häufer mit ausdehnen zu laſſen. Obwohl 
nun in Folge jener Reviſionen vielen Haͤuſern, die ges 
eigneter wären abgetragen als bewohnt zu werden, die 
Exiſtenz noch immer durch Ausbeſſerungen nothduͤrftig 
gefriſtet wird, ſo iſt doch vorauszuſehen, daß der Zeit⸗ 
punkt nicht mehr fern ſein kann, wo fuͤr Bauhandwer⸗ 
ker hier eine Reihe von Jahren hindurch reiche Beſchaͤf⸗ 


tigung nothwendig eintreten und Breslau ſich verjuͤngen 


enn das Einſtuͤrzen der Haͤuſer nicht an die 
N kommen ſoll. — In voriger Woche ſah 
ch wieder ein 1Tjähriges Mädchen plöglich vom Boden 
in eine darunter liegende Kammer verſetzt, weil der Fuß⸗ 
boden ihr unter den Fuͤßen zuſammen brach. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 37 maͤnnliche und 34 weibliche / uͤberhaupt 
71 Perſonen. Unter dieſen find geftorben: An Abzeh⸗ 
rung 15, Bruſt- und Lungenleiden 10, Schlagfluß 8, 
Waſſerſucht 4, eee 2, Alters ſchwaͤche 7, 

en 13, Fieber 5. 
a ms nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 18, von 1—5 J. 13, von 10—20 J. 
von 30—40 J. 5, von 40— 
50 J. 8, von 50 — 60 J. 7, von 60 — 70 J. 7, 
von 70—80 J. 1, von 80—90 J. 1. a 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ge⸗ 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 2016 Schfl. 
Weizen, 4503 Schfl. Roggen, 433 Schfl. Gerſte und 

f Hafer. 

Sr 7 Zuſammenſtellungen des vorigen 
Jahres, duͤrften folgende von Intereſſe ſein: Im Laufe 
des Kalender⸗Jahres 1835 find nach den eingegangenen 
kirchlichen Liſten in den hieſigen und vorſtaͤdtiſchen Kirch⸗ 


ſpielen 
getraut 
evangeliſcher Confeſſion 545 Paar 
katholiſcher : 216 „jã 
juͤdiſcher z 30 
uͤberhaupt 791 Paar 
geboren 


evangeliſcher Confeſſion 928 Knaben 875 Maͤdchen 
katholiſcher 2 DAL 2 . 
juͤdiſcher : 74 »$ 64 s 
überhaupt 1543 Knaben 1411 Mädchen 
geſtorben 


evangeliſcher Confeſſion 991 männliche 915 weibliche 
katholiſcher 507 3 ya x 
jüdischer 58 
in Summa 1556 männliche 1469 weibliche 

Geboren wurden 2954, mithin überfieige die Zahl 
der Geſtorbenen die der Geborenen um 71. 


nothwendig befunden worden iſt, die jährlichen - 
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Auf unnatuͤrliche Weiſe endete das Leben von 43 Pers 
ſonen, naͤmlich: a 


durch einen Dachziegel wurde erſchlagen 1 
verſchuͤttet in einer Sandgrube wurde 1 
durch Rauch erſtickte 1 
durch Kohlendampf erſtickte 1 
es ertranken durch Verungluͤckung 7 
es erhaͤngten ſich 5 > 12 
es erſchoſſen ſich 2 
es erſaͤuften ſich 11 
es vergifteten ſich 3 
es durchſchnitten ſich den Hals 4 


überhaupt 43 Perſonen 


und hierunter 32 Selbſtm. 

Im naͤmlichen Jahre ſind auf hieſigen Markt vom 
Lande anhero gebracht und verkauft worden: 

I. An Koͤrnern: 94,509 Schfl. Weizen; 97,233 
Schfl. Roggen; 25,542 Schfl. Gerſte; 68,052 Schfl. 
Hafer. — II. An Fleiſch: 7827 Er. — III. An 
Brodt: 28,309% Ctr. 

In demſelben Zeitraume ſind durch die hieſigen 
Scharfrichter⸗Knechte 302 Hunde aufgefangen und von 
denſelben 226 Stuͤck als herrenlos getoͤdtet worden. 


T n t e x. 

Es iſt mir nicht bekannt, ob es eine Unterſuchung 
uͤber die Grenzen der Muſik giebt, der aͤhnlich, welche 
Leſſing in feinem Laokoon über die Grenzen der Poeſie 
und Malerei angeſtellt hat. Die Aufgabe wäre des 
beſten philoſophiſchen Kunſtkenners wuͤrdig; denn die 
Grenzen der Muſik im Gebiete der Kunſt ſind ſehr eng, 
und werden deshalb nicht anerkannt. Inſofern die 
Kunſt Wiedergeburt und Darſtellung des Wirklichen 
und Vorhandenen iſt, muß ſich die Muſik auf die hoͤr⸗ 
bare Natur beſchraͤnken. Welch beſchraͤnkter Wirkungs⸗ 
kreis, der noch dazu dadurch, daß ſich das hoͤrbare 
Schoͤne in der Natur nur nachahmen, nicht vergeiſtigt 
wiedergeben laͤßt, fuͤr den freieren Sinn alles Edle 
verliert. Die Muſik iſt alſo von jeder Annäherung an 
die plaſtiſche Kunſt gaͤnzlich ausgeſchloſſen. 

Von den Bewegungen im Innern des Menſchen kann 
die Tonkunſt nur der Empfindung, dem Gefuͤhl Aus⸗ 
druck leihen; der Gedanke, die Vorſtellung ſind fuͤr 
ſie unausſprechlich. Folglich bietet ihr nur die Lyrik 
die Hand zum Bunde. Wenn ſie ſich an andere Dich⸗ 
tungsarten anſchließt, fo wird fie die dienende Schwer 
ſter, wie es im griechiſchen Alterthume der Fall war. 
Deſſenungeachtet hat ſie ſich in dieſer untergeordneten 
Stellung ein Anſehen erworben, 
bieteriſcher Selbſtſtaͤndigkeit an ſich traͤgt. Ihre Ver⸗ 
mählung mit der dramatiſchen Dichtkunſt erſchuf in 
neuerer Zeit das Singſpiel, die Oper. Man weiß, wie 
ſehr in beiden die Handlung und das Gedicht in den 
Hintergrund treten; das äͤſthetiſche Gefühl widerſetzt 
ſich aber dieſer Herrſchaft des begriffloſen Schoͤnen 
nicht, ſo lange es ſeiner Beſtimmung gemaͤß Empfindung 


welches den Schein ge⸗ 
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und Gefühl ausdruͤckt, oder bei der Begleitung von 

Vorſtellungen und Gedanken den Eindruck vorbereitet, 
hervorhebt und nachklingen läßt, den Phantaſien und 
Reflexionen auf das Gemuͤth machen. Wir ſehen dann 
den unpoetiſchen Text fuͤr Unter und Ueberſchriften zu 
den Tonſtuͤcken an und verzeihen den bunten Unzuſam⸗ 
menhang der Handlung um des geheimnißvollen Juſam⸗ 
menhanges willen, den uns die Tondichtung ahnen laͤßt. 
Dies findet im hoͤchſten Grade bei den Mozartſchen 
Opern ſtatt. Seitdem aber iſt nach und nach in den 
Texten eine große Veraͤnderung vorgegangen. Man hat 
ſich ihrer edlen Abkunft erinnert; man ſucht fie dem 
Namen eines dramatiſchen Gedichts wuͤrdiger zu machen. 
Dadurch verliert natuͤrlich die begleitende Muſik von 
ihrer Bedeutung. Der Dichter fragt nicht Angftlich 
nach den Schranken der Compoſition; er ſtellt ihr un: 
mögliche Aufgaben und zwingt fie, durch Ohrenkitzel 
ſich die Gellung zu verſchaffen, die fie nicht mehr durch 
Streben nach Ausdruck erlangen kann. 

So iſt Seribe's Oper „der Maskenball“ der 
Anlage nach ein Trauerſpiel und der Ausfuͤhrung nach 
eine eomedia dell arte. Dazu hat Auber eine Muſik 
geliefert, welche mit franzoͤſiſcher Grazie und italieniſcher 
Lieblichkeit, wie ein glaͤnzend decorirter Genius mit einem 
Schellenkaͤppchen, neben der nichtsſagenden Proſa des 
Textes einherhuͤpft. Der Text enthält, wie ſchon aus 
unſrer fruͤhern Skizze des Inhaltes leicht zu erſehen iſt, 
ſo viel, deſſen ſich die Muſik nicht bemaͤchtigen kann, 
daß ſich beide ſehr oft von einander entfernen und 
nur im Zten Akte ohne Unterbrechung Hand in Hand 
gehen. Dieſer Zte Akt nähert ſich am meiſten der deut⸗ 
ſchen Romantik und erinnert an unſern volksthuͤmlichen 
Maria von Weber. Auf die Duetten und Terzetten 

ſcheint Auber die meiſte Sorgfalt verwendet zu haben; 
Ref. Hält das Terzett im 2ten Akt zwiſchen Melanie, 
Arvedſon und Guſtav für die ſchoͤnſte Nummer in der 
ganzen Oper. Die Arien ſo wie die Ouverture machen 
keinen tiefern Eindruck; dagegen ſind einige Choͤre voll 
Leben und Ausdruck. Die deutſche Ueberſetzung des 
Textes, ohnehin vollig ungenießbar, wird durch willkuͤhr⸗ 
liche Aenderungen der Vortragenden noch verſchlechtert. 

Die Partie des Koͤnigs iſt fuͤr unſern erſten Tenor, 
Hrn. Albert, unausfuͤhrbar. Er beſitzt nicht Höhe, 
noch Ton, noch Kraft genug zu derſelben. Wir koͤnnen 
daher ſeine Leiſtung nur als eine Andeutung deſſen be⸗ 

„trachten, was fie bei reichern Mitteln fein koͤnnte. 
Herrn Biberhofer (Ankarſtroͤm) iſt eine richtigere, 
maaßhaltende Krafteintheilung anzuempfehlen. Er mig⸗ 
braucht ſeine wohltönende, aber nicht gewaltige Stimme 
dadurch, daß er fie gleich einem Schwerhoͤrenden, bald 
zu wenig hören läßt, bald unkünſtleriſch ſchreit. Dem. 
Schechner Melanie) litt in den drei Aufführungen: 
denen Nef. beiwohnte, an Heiſerkeit und Huſten. Ueber⸗ 
haupt ſcheinen ihre Mitteltäne nicht die Reinheit und 
den Klang der Hohen und Niedern zu beſitzen. Here 
Prawit (Graf Horn) ſollte ſich neben feinem: Mit⸗ 
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verſchwornen, dem Grafen Ribbing Herrn Wieder 
mann), welcher letztere alle Kräfte aufbietet zu impo⸗ 
niren, geltender machen. Madame Meier (Oskar) 
wurde jedesmal durch den lauten Beifall des Publikums 
für den leichten (mitunter auch wohl etwas leichtferti⸗ 
gen) Vortrag ihrer anmuthigen Pagenrolle belohnt. Die 
uͤbrigen Partien wollen, was den Geſang betrifft, nicht 
viel ſagen. Im Ganzen find die Bemuͤhungen unſeres 
Opernperſonales dankbar anzuerkennen. 


Die neuen Decorationen von Herrn Weyh wach 
find mit der Sorgfalt und dem Geſchmacke ausgefuhrt, 
welche wir an den Arbeiten dieſes tuͤchtigen Theater⸗ 
malers ſtets zu ruͤhmen gehabt haben. Auch die Tänze, 
welche Herr Balletmeiſter Ar ène arrangirt hat, zeigen 
von fleißiger Uebung, und erſetzen in gewiſſem Grade 
den Mangel eines eigentlichen Ballets. Der beſte Be⸗ 
weis davon iſt, daß ſie bis jetzt das Publikum befrie⸗ 
digen. Wie wir hoͤren, wird nach der achten Auffuͤh⸗ 
rung der Maskenball im letzten Arte durch neue Masr- 
ken verjüngt werden. Dies iſt nothwendig, wenn das 
Vergnuͤgen des Publikums an der neuen Oper nicht 
erkalten ſoll. Sie wurde am Montage zum fünftere 
Male gegeben und das Haus war überfüllt. Denselben 
Erfolg wird ſie noch lange haben, wofern das Beſtre⸗ 
ben der Mitwirkenden (wir ſchließen dabei das Orcheſter 
ein) nach Vervollkommnung der Darſtellung nicht er⸗ 
ſchlafft. Die vierte Auffuͤhrung ſtand z. B. leider den 
vorhergehenden nach; dies beziehen wir jedoch nicht auf 
die Weglaſſung der langweiligen Arie des Königs im: 
fuͤnften Akte. Wir wuͤnſchen im Gegentheil, daß die 


von Herrn Biberhofer eingelegte Arie ihr folgen 
möge RE | 


nenn — 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 22ſten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 
F. W. M. Schon, Uhrmacher: 
A. L. Schoͤn, geb. Tribiger. 
a ——vu— 
To des +» Anzelg e⸗ a 
Mit namenloſem Schmerz zeigen wir wiederum unferes 
Verwandten und Freunden ergebenſt an, daß heute unfere 
geliebte Tochter Johanna in dem Alter von anderthalb 
Jahren am Zahnſieber und hinzugetretenen Krämpfen 
geſtorben iſt. Wartenberg den 20. Februar 1836. 
Der Apotheker Herrmann nebſt. Frau. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag dem 25 ſten: „Guſtaw oder der Maskenball. 
Große G Ballet in 5 Akten Muſik vom Aublet⸗ 


Kaunftigen Freitag als den 26ſten Februar Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Cultur eine allgemeine Verſammlung 
ſtatt. Herr Profeſſor Dr. Schön wird über Tho⸗ 
mas Morus Utopia einen Vortrag halten und 
Herr Profeſſor Dr. Goͤppert feine Arbeiten im Ge⸗ 
biete der Petreſaktenkunde vorlegen. 
Breslau den 23ſten Februar 1836. 
i Der General-⸗Secretair Wendt. 

> hauſſeebau⸗Verdingung. 

Der Bau einer 3734 Ruthen langen Stein⸗Chauſſee 
von der Stadt Oels ab nach Wartenberg zu, und 


zwar bis an die Grenze des Wartenberger Kreiſes, im f 


Anſchlagsbetrage von 31,373 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf, 
ſoll mindeſtfordernd verdungen werden. Hierzu iſt ein 
Termin auf den Aten März d. J. als Freitags Vor⸗ 
mittags um 11 uhr im hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude 
vor dem Koͤniglichen Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn Grafen 
von Frankenberg anberaumt, und werden die Um 
ternehmungsluſtigen aufgefordert, ihre Anerbietungen bis 
zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, hiernaͤchſt am 
Terminstage ſich perſoͤnlich zur beſtimmten Zeit einzu⸗ 
finden und das Weitere zu gewaͤrtigen. Die Bau An⸗ 


ſchlaͤge und Bedingungen koͤnnen bis dahin täglich in 


den Geſchaͤftsſtunden auf unſerer Polizel-Negiſtratus 
eingeſehen werden. Der Bau ſelbſt muß bis zu Ende die⸗ 
ſes Jahres vollendet und im Termine eine Caution von 
5000 Nthlr. beſtellt werden. Jeder Licitant bleibt an 
fein Gebot bis zu erfolgtem Zuſchlage gebunden. Nach⸗ 
gebote und ſolche Submittenten, welche im Termine 
nicht ſelbſt oder durch Bevollmaͤchtigte erſcheinen, koͤn⸗ 
nen und werden durchaus nicht weiter beruͤckſichtigt 
werden. Breslau den 22ſten Februar 1836. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Edietal⸗ Vorladung. 
Ueber den Nachlaß der am 13ten Januar 1835 zu 
Naudten verſtorbeuen, verwittweten Generalin v. Lin ſt o w 
gebornen Freiin v. Lüttwitz, iſt heute der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin 
zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 26ſten März 
1836 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn v. Merkel im 
Partheien⸗Zimmer des hieſigen Ober Landes, Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
a gung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau den 27ſten November 1835. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 

Der Mehlhaͤndler Wilhelm Stand ke hierſelbſt beabs 
fichtiget, auf in Erbpacht genommenen ſſtaͤdtiſchen Grund 
und Boden, eine ſogenannte holländifche Windmühle zu 
Getreidemahlwerk zu erbauen. In Gemaͤßheit des Edikts 
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vom 28ſten October 1810 bringen wir das Vorhaben 
des ꝛc. Standke hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß und 
fordern mit Bezug auf den §. 7. des obigen Edikts 
einen Jeden, der ein gegruͤndetes Widerſpruchsrecht gegen 
die neue Muͤhlen⸗Anlage zu haben glaubt, hierdurch auf, 
binnen acht Wochen präclufivifcher Friſt feine Wider⸗ 
ſpruchsgruͤnde bei uns ſchriftlich anzubringen. Nach 
Verlauf dieſer Friſt fan Niemand weiter mit Einwen⸗ 
dungen gehört, ſondern es wird die landespolizeilichs 
Genehmigung zu der beabſichtigten Muͤhlen⸗Anlage ein⸗ 
geholt werden. Strehlen den 5ten Februar 1836. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die hieſige ſtaͤdtiſche Branntwein-Brennerei fol anders 
weitig auf 3 Jahre und zwar vom 1. Juni 1836 bts 
dahin 1839 verpachtet werden, und ſteht hierzu em 
Termin auf den 26. Maͤrz e. Vormittags um 
10 Uhr auf dem Rathhauſe an, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden, mit dem Bemerken, 
wie ein Jeder, bevor er zum Gebot gelaſſen werden 
kann, eine Caution von 300 Rthlr. in Pfandbriefen 
oder Staats⸗Schuldſcheinen zuerſt erlegen muß. Die 
Verpachtungs-Bedingungen koͤnnen taͤglich in unſerer 
Kanzlei eingeſehen werden. 

Ohlau den 22. Februar 1836. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts beſin⸗ 
den ſich folgende beide Beſtaͤnde ihrem Aufenthalte nach 
unbekannter Perſonen: 

1) für die Bruno Klapper ſche Nachlaß Maſſe 

eirca 98 Rthlr.; - 

2) für die Erben des im Jahre 1812 verſtorbenen 

Kanoniers Ignatz Schamberger circa 88 Rtlr. 

welche Beſtaͤnde nach Ablauf von vier Wochen bei fer 

ner unterbleibender Abforderung von Seiten der Eigen⸗ 

thuͤmer oder deren Erben, zur allgemeinen Juſtiz⸗Offt⸗ 
zianten⸗Wittwen⸗Kaſſe werden abgeliefert werden. 

Glatz den 12ten Februar 1836. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das Hypotheken⸗Kapital von 50 Nthlr., welches auf 
dem Tiſchler Adlerſchen Auenhauſe No. 66. zu Min 
tel⸗Tanhauſen fuͤr die verwittw. Gerichtsſchreiber Franke 
Rubrica III. Nro. 3. aus dem angeblich verloren ges 
gangenen Hypotheken⸗Inſtrumente vom 11. März 1802 
haftet und nach Angabe des Schuldners laͤngſt bezahlt 
ſeyn ſoll, wird auf Antrag des Adler und feiner Cro⸗ 
ditoren Behufs deſſen Loͤſchung hierdurch aufgeboten. 
Es werden daher alle diejenigen, welche als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs inhaber 
gegründete Anſpruͤche an jene Poſt und das dakuͤber 
etwa ausgtſtellt geweſene Inſtrument zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruͤche in dem hierzu 
auf den 14ten Juni «. in unferer Kanzelei zu Tann 
hauſen angeſetzten Termine anzumelden und zu beſchei⸗ 


nigen, widrigenfalls fie damit werden ausgeſchloſſen, die 
Peg ſelbſt 8 angeſehen, das Inſtrument fuͤr 
amortiſirt erachtet und deſſen Loͤſchung im Hppotheken⸗ 
buche ſodann verfuͤgt werden wird. 
Waldenburg den (ten Januar 1836. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Tannhauſen. 
Zu verkaufen iſt 8 
eine ſehr ſchoͤne Beſitzung 
in einer ſehr angenehm belegenen, von vielen 
Honoratioren bewohnten Stadt Oberſchleſiens, 
beſtehend aus einem freundlichen Wohngebäude mit 
9 Stuben, Küche und Beigelaß, Wirthſchafts⸗Gebaͤu⸗ 
den, Obſt⸗ und Gemuͤſegarten, 16 Magdeb. Morgen 
Ackerland und einer großen Wieſe. Preis 2000 Rthlr. 
Naͤheres im Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe (eine Treppe hoch). 


Der Beſitzer einer gut fortirten Ga⸗ 
lanterie- und kurzen Waaren-Hand⸗ 
lung Breslau's wuͤnſcht ſolche wegen 
herannahendem Alter zu verkaufen. 


Wer ſie zu kaufen wuͤnſcht, beliebe 


ſeinen Namen und ſeine Wohnung 
unter der Adreſſe „A franco Breslau“ 
dem Koͤniglichen hochloͤblichen Ober⸗ 

oſt⸗Amte verſiegelt zu uͤbergeben. 
Dem redlich Kaufenden wird hiermit 
zugeſichert, daß nur eine ſehr geringe 
Einzahlung von Nöthen und der Reſt 
des ganzen Kapitals bei gehoͤriger 
Sicherheit 6 Jahre und laͤnger ſtehen 
bleiben kann. 


Hen zu verkaufen. 


‚Bestes gesundes süsses Oder-Wiesen-Blatt-Heu, 
die Mandel 25 Sgr., auch in grossen Parthien, 
as Nähere Junkernstrasse No. 2. 
An zeige. 
Das Dominium Roſenthal bei Schiedlagwitz hat 
200 Stuck geſunde, zur Zucht vollkommen taugliche 
Mutterſchaafe, eine Anzahl Sprungboͤcke von verſchie⸗ 
denem Alter, und 40 Lentner rothen Klee ⸗Saamen 


beſter Qualität zu verkaufen. in 
giebt nähere Auskunft, fen. Das Wirchſchafts, Amt 
Vieh. 


ie 

Einhundert Stuͤck gut ausgemäftere 

Meben Ochſen fiehen zum Verkauf bei ee 

Bertelsdorf bei Reichenbach. 

Ein ſehr fchöner 7oetaviger Mahagoni⸗Fluͤgel 
he zum billigen Verkauf im Anfrage- und Adreß⸗ 
uͤrau im alten Rathhauſe (eine Treppe hoch). 


735° 


De 


In Craſchnitz bei Militſch ſind einige 100 Schock 
Zjähriger Karpfenſaamen, 50 Schock Nahriger Saa⸗ 
men und einige 100 Schock Erlen und Birkenpflanzen 
zu verkaufen. 
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Sehr vollkommene Maiskolben 

zu Saamen, den Scheffel a 1 Rebe, fo wie 
Engliſches Sommer⸗Stauden⸗Korn 
zu Saamen, den Scheffel à 1 Rthlr., an Stroh und 
Koͤrnern gleich ergiebig wie Winterkorn, ein de ec 
einträgliche Frucht nach geduͤngten Kartoffeln in leichte⸗ 
ren oder Sandboden, der nicht Gerſte trägt, bietet an 

das Dominium Goͤrlitz bei Hundsfeld, 

eine Meile von Breslau. 


Denen 97 Herren Kaufleuten in und außer⸗ 
halb Breslau, welche die neuſten lackirten 
Waaren zum Wiederverkauf einzukaufen wuͤn⸗ 
ſchen, erlaſſen wir ſolche zu denen heute feſt 
ſtehenden Fabrik-Preiſen. Wir verkaufen 3. B. 
die Frankſchen Lampen No. 1, 2, 3, Studir- 
und Spaarlampen, Thee und Kaffeebretter, 
Zuckerdoſen, Brod⸗ und Fruchtkoͤrbchen, Wachs⸗ 
ſtockbuͤchſen, Theemaſchinen, Schreibzeuge, 
Öläfers und Flaſchen⸗Unterſätze, Leuchter, Strick- 
ſcheiden, Lichtendſparer, uͤberhaupt alle in die⸗ 
ſes Fach ſchlagende Gegenſtände zu obigen 
Preiſen. Hübner & Sohn 


* Anzeige. © 

Mein Vorrath von Zuckerrunkelruͤben⸗Saamen iſt ver 
kauft und koͤnnen nur diejenigen, welche ſich beim Kauf 
verpflichten, den Saamen zur Saamenanzucht zu ver⸗ 
wenden, ſoweit mein kleiner Vorrath ausreicht, 4 oder 
4 Pfd. aͤchten weißen oder gelben Zuckerrunkelruͤben⸗ 
Saamen noch erhalten. 

Um meine Abnehmer gleich zu ſtellen, 
gen Nachfragen zu begegnen, was ich bei Abnahme mei⸗ 
ner gemiſchten Grasſaamen uͤber einen Centner fuͤr 
Rabatt in Rechnung ftelle, fo bewillige ich hiermit 20 pet. 

Von den Blumenſaamen ſind bereits vergriffen: 

die große engl. weiß panachirte Roſenbalſamine, 
dann No. 7, 28, 30, 70, 98, 156, 166, 172 
und 175, g 


ſonſt aber alle Bet 
Gartengemuͤſe⸗, Blumen⸗ 
und oͤkonomiſche | 
Futter⸗Gras⸗und Kraͤuter⸗Saamen 


laut diesjaͤhrigem Saamenverzeichniß in beſter Gute zu haben. 


Friedrich Gustav Pohl 


in Breslau, 
Schmiedehruͤcke Ro. 12. 


und den häuft 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau ift 
zu habe: > 
Auleitung 
zur zweckmaͤßigen FE 
Anwendung ber „Arzneimittel, 
welche in die R 
- Pharmacopoea militaris Borussica 
aufgenommen find. 
Zum Gebrauche des unterärztlichen Perſonals 
der Koͤniglich Preußiſchen Armes 


bearbeitet 
von 


181 N 3 art Schleſiſchen © 
n reußiſchem Regimentsarzte, der en Ge⸗ 
a Ra che Cultur wirklichem Mitgliede. 
Ord. Bvo. 319 Seiten. Preis 1 Rthie, 
Zweck und Inhalt dieſer Schrift ergeben ſich aus dem 
Titel derſelben. Sie ſoll dem unterärztlichen Perſonal 
der Armee die in die Preußiſche Militair⸗Pharmacopoea 
aufgenommenen Arzneimittel kennen lehren, ſie mit de⸗ 
ren phyſiſchen Eigenſchaften, arzneilichen Wirkungen 
bekannt machen und fie anleiten, jene zweckmaͤßig in 
„Krankheitsfällen anzuwenden. Dem ärztlichen Publi⸗ 
kum uberhaupt duͤrfte ſich die Schrift in ſo fern em⸗ 
pfehlen, als ihnen durch ſie die, in den Buchhandel 
nicht gefonımene, Pharmacopoea militaris Borussica 
bekannt wird. 


Noͤthige Handbuͤcher für die Herren 
Geiſtlichen und Schulmaͤnner. 


Bei Unterzeichnetem erſchienen nachſtehende beide 
Schriſten: ea i 
Die drei Koͤniglich Preußiſchen 
Schul = Reglements. 

Mit Anhang mehrerer das Erziehungs 
und Schulweſen betreffenden Gefebe 
und Verordnungen. 
Herausgegeben 
von 


Du 
Karl Adolph Menzel. 
Conſiſtorial- und Schulrath. 
gr. 8. XV. und 208 Seiten und 1% Bogen 
g Tabellen. 
Preis: 20 Sgr. 

Die gegenwartige Sammlung iſt zunächſt durch den 

umſtand veranlaßt worden, daß beſondere Abdruͤcke der 


drei Schul Reglements, auf welche das vaterlaͤndiſche 
Volksſchulweſen begruͤndet iſt, nicht mehr zu haben ſind. 


Da das Beduͤrfniß der Schulaufſeher und Schullehrer 
Veranſtaltung ee Abdrucke heiſchte, erſchien es zweck⸗ 
mäßig, aus dem Landrechte und der Geſetzſammlung die 
geſetzlichen Beſtimmungen uͤber das Erziehungs und 
Schulweſen, nebſt den Inſtructionen für die daſſelbe 
leitenden. Provinzialbehoͤrden, aus dem Amtsblatt der 
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hieſtgen Koͤniglichen Regierung aber einige, denſelben 

Gegenſtand detreffende Verordnungen beizufuͤgen, deren 

Kunde bei allen Betheiligten vorausgeſetzt werden muß, 

bei manchen jedoch oft genug, wenn es zur Sache 

kommt, vermißt wird. Den meiſten Schullehrern und 

wohl auch vielen Geiſtlichen ſtehen die Geſetzbuͤcher und 

die Regierungs- Amtsblätter nicht jederzeit zur Einſicht 

bereit; die hier gegebene Zuſammenſtellung wird daher 

nicht wenigen eben ſo willkommen als nuͤtzlich ſeyn. 
Sodann: 

Das Reglement über die Gravamina in geiſt⸗ 
lichen Sachen und die Stolae- Tax- Ordnung 
für Schleſien. Nebſt dem Edict von Guͤnters⸗ 
blum, den Geſetzen über den Parochial⸗Zehn⸗ 
ten, und den älteren Beſtimmungen über die 
Eonfeffionsverhältniffe in Schleſien. Heraus: 
gegeben von Karl Adolph Menzel. Con⸗ 
fiftoriaß und Schulrath. gr. 8. S. 94. u. IV. 

Preis: 125 Sgr. 
Wilbelm Gottlieb Korn. 
Litetariſche Anzeige. 
Bel Wilhelm Gottlieb Korn iſt erfchienen: 


Bechnungsaufgaben 
Über 
Addiren, Subtrahiren, Multipliziren und 
Dividiren gleichbenannter Zahlen, 
enthaltend: 
die erſten Uebungen im Rechnen, 
nach ſtufenweiſer Fortſchreitung; 
ent * 5 M fen 
George Benjamin Bog, 


Vorſteher einer Privat⸗Lehranſtalt in Breslau. 


Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 8 
gr. 8. Geheftet. Auf Schreibpapier cartonnirt 7%, Sgt. 
Zum Gebrauche für Schulen iſt eine beſondere Aus⸗ 
gabe veranſtaltet, die, nur auf einer Seite bedruckt. 
auf Pappdeckel gezogen werden kann, und ſich fo zu 
einem dauerhaften und zweckmaͤßigen Gebrauche eignet 
Dieſe Ausgabe koſtet roh 10 fgr. a 


Diefe Aufgaben, welche mit den erſten Uebungen 15 
Rechnen beginnen, ſind ſo geordnet, daß Kopf⸗ und 
ſchritftliches Rechnen mit einander im Verein gehen, 
und daß es dem Lehrer nie an ſolchen Aufgaben man⸗ 
geln kann, welche zur häuslichen Befchäftigung bien 
ſollen. Jede Seite oder Tafel enthält meiſt 40 — 70 
Aufgaben, mit beſtaͤndiger Beruͤckſichtigung vorherge⸗ 
gangener Rechnungsarten zur fortwährenden Beſeſtigan 
des früher ſchon Vorgekommenen. Auf 56 Tafeln fin 
mehr als 1500 Aufgaben enthalten. 


Neue Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart, Buch,, Musika- 
ien- und Kunsthandlung in Breslau, am 
inge No. 52, ist erschienen: 
Erinnerungs- Mazurek von Heinrich 
Hirschel. Preis 25 Sgr. 
Neueste Breslauer e gar Bike 
omponirt von Car ehnabel, 
es Preis 12} Sgr. 
Das arme Kind. Gedicht von Otto Weber; 
für eine Bassstimme mit Begleitung des 
Pianoforte und Violoncells, auch des Piano- 
forte allein; componirt von Eduard Tau- 
witz, Preis 12 Sgr. 


C 

Die heutige Nummer des „Breslauer Lokal 

blatts“ enthält unter Anderm eine freimuͤthige Be⸗ 

trachtung „uber die gegenwärtige ſchlechte Zeit und 
ihre wahren Urſachen.“ 


Alle diejenigen, welche meiner Aufforderung, 
Zahlung zu leiſten, bis jetzt nicht genuͤgt haben, 
mögen entſchuldigen, wenn ich am 10. Maͤrz 
dieſes Jahres meinen Mandatarius mit der 
gerichtlichen Einziehung dieſer Auffenftände 
beauftrage; ich erſuche deshalb nochmals alle 
diejenigen, welche ſich Koſten und mir jenen 
unangenehmen Schritt erſparen wollen, ihre 
Rechnungen bis dahin gefaͤlligſt zu berichtigen. 
Spater bin ich nur ſelten hier anweſend. 

Breslau den 24. Februar 1836. 

Jobann Eduard Kießling. 


Echt und unecht vergoldete, alte oder 
ſchadhaft gewordene Bilder⸗ und Spiegel⸗ 

ahmen, werden wie neu hergeſtellt bei 

uͤbner K Sohn eine Treppe hoch, 
Ring⸗ (Kraͤnzel Markt) Ecke No. 32. 


Schoͤnen Reis 6 Pfd. 15 Sgr., 

1 Pfd. 23 Sgr., Reismehl und Reisgries, d. Pfd. 
31 Sgr. f Perlgraupe, d. Pfd. 13, 13, 2 Sgr., Haidegries 
grob und fein Korn, d. Pfd. 1 1 Sgr., gebackne Kirſchen, 
1 Pfd. 55 Sgr., ganz füße Pflaumen, 4 Pfd. 53. Sgr., 
gegoſſ. Pflaumen, d. Pfd. 23 Sgr., Pflaumen⸗Mus, 
d. Pfd. 2 Sgr., beſte Berl. CervelatWurſt, d. Pfd. 
8 Sgr., Brabanter Sardellen, d. Pfd. 44 Sgr., Him⸗ 
beerſaft, g. Qrt. 8 Sgr., ſtark mit Zucker verfetzt, g. Art. 
1 Kthlr., Kirſchſaft, g. Qet. 44 Sgr., im Eimer billi⸗ 
der, empfiehlt die Fabrick feiner Chocoladen und Liqueure 
Neuſcheſtraße No. 34. F. A. Gramſch. 
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Feinen Punſch⸗Eſſenz, g. Art. 20 Sgr., 
feinften Jamaika⸗Rum, g. Art. 20 und 24 Sgr., auch 
Rum zu 8, 10, 12, 15 Sgr., feinſten Aras de Goa, 
g. Ort. 35 und 40 Sgr., alten milden Franzwein, g. Ort. 
12 Sor. in Fl. zu 8, 10 Sgr., Barceloner, 9 Qrt. 
16 Sgr., Kahors, g. Art. 16 Sgr., in Fl. zu 10 und 
14 Sgr., f. Medoc, d. Fl. 122 Sgr. Durch Verſuche 
wird ſich ein geehrtes Publikum uͤberzeugen, daß zu an⸗ 
gezeigten Preiſen ich etwas außerordentliches liefere. 

5 F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße No. 34. 


Rapskuchen billigſt, 
Leinkuchen Schck. 50 Sgr., Hahne von Pflaumbaumholz, d. 
Stck. 5 Sgr., gezog. Schwefel, d. Pfd. 24 Sgr., weiße 
Pfeifenkoͤpfe No. 6 und 7, pr. Dutzend 21 und 3 Sgr., 

beſte gegog. Lichte, d. Pfd. 54 Sgr., 
gezogene Lichte, d. Pfd. 6 Sgr., 
beſte harte Waſchſeiſe, d. Pfd. 41 Sgr., 
empfiehlt A. Gramſſch, 5 

Reuſcheſtraße No. 34, 


Sorauer Wachslichte und Sperma- 
eeti- Lichte f 

offeri billigen Preiſen 

fferirt zu billigen Ferd. Scholtz, 
Büttnerſtraße No. 6. 


nd f 
Der Unterzeichnete macht hierdurch bekannt, daß auf 
den 6. Maͤrz ſein Ball im Knappe ſchen, ehemalig Ge⸗ 
freier ſchen Lokale ſtatthaben wird. Der Zutritt zu der 
Tanzprobe kann nur denjenigen Perſonen geſtattet wer⸗ 
den, welche ihre ſchon gelöften Billets zum Ball an 
der Kaſſe vorzeigen, oder daſelbſt noch loͤſen. 
Breslau am 25, Februar 1836. 
Louis Baptiſte, 
wohnhaft Schuhbruͤcke Mo. 43. 


Dienſtag den erſten Marz d. J. wird fuͤr meinen 
Tanz⸗Uebung⸗Verein die vierte Tanzprobe ſtattfinden. 

C. Std. Foͤrſter, Koͤnigl. Univerſitäts, Tanzlehrer, i 
Weidenſtraße Stadt Paris. : 


Ein Abeudeſſen 
von gut zubereitetem Nehbraten A perſon 
4 Sgr., findet heute Abend, als den 25ſten Februar 


bei mir ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Verlangt werden: 
1) Ein Werkmeiſter zu einer Leinen⸗Fabrik nach dem 
Koͤnigreich Hannover, und 3 
2) ein Bleicher, welcher geſonnen iſt, eine Bleiche im 
Koͤnigreich Polen nahe an der Schleſiſchen Grenze 
zu pachten. ; I 
Näheres im Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe (eine Treppe hoch). 


VE A E e 
$ Vacante Lehrer⸗Stelle. 5 
W. SS- b 8. r J.. 8-28. S- *: AE FT a. g- 8. 353·8·28·· 
Nachdem bei der hieſigen Iſraelitiſchen Gemeinde die 
Stelle eines Lehrers zu Oſtern o. von Neuem beſetzt 
werden ſoll, fo fordern wir die höheren Orts geprüften 
Lehrer, welche geneigt wären, dieſe Stelle anzunehmen, 
hiermit auf, ſich alsbald mit Nachweiſung der erforder⸗ 
lichen Qualifications⸗Zeugniſſe bei uns zu melden. N 
Polniſch⸗Wartenberg den 22. Februar 1836. 


Tr ge EEE EERNUERSTEREET 20€ LET Farmer 4 


von Langenöls. — Im goldnen Löwen: Hr. Perini, 

Apotheker, von Gnadenfrey. — Im Privat⸗ Logis: Hr 

v. Schweinitz, Landrath, von Lüben, Ohlanerſtraße No. 385 
r. Friedrych, Dr. med., von Warſchau, Ring No, 11; Dr 
ſchenborn, Juſtizrath, von Schweidnitz, Kegerberg No. 20; 
rau Majorin v. Wegner, von Bukowine, Schweidnitzerſtr. 

a 2: g raͤßn v. Gradzinska, von Oſinsk, heil, Geiſtſtraße 
ro. 21. 


Wechsel-, Geld- und Effesten-Course in Breslau 
vom 24. Februar 1836. 


Die Vorſteher der Gemeinde. Lr. 
ne Wechsel-Course. Briefe | Geld 

Eine in Breslau wohnende Familie wuͤnſcht von f 5 5 5 
Oſtern l. J. an, eine geborne Franzoͤſin als Gouver⸗ 3 ar Armen. 15355 0 
nante. Mähere Auskunft ertheilt auf mündliche Anfra⸗ Ditto a 2 ih 4 W — — 
gen und frankirte Briefe, die Expedition dieſer Zeitung. Ditto 2 Mon. 1527 152 

London für 1 u. Sterl. |, 3 Mon 6.255 = 
In Craſchnitz bei Militſch findet ein cautionsfä⸗ be In Weihe RS 1027 m 
higer und mit gehörigen Zeugniſſen verſehener Brauer Bio ES M.Zahl 825 — 
ſofortige Anſtellung. Augsburg 2 Mon 103.75 5 
— De TEN A 4 e — 107 
’ : - f Derr 2 Mon — 

Am 2 aſten iſt ein gelbſeidener Geldbeutel, worin e 4 Fiete — 1 991 
Kaſſen⸗Anweiſungen, verloren gegangen. Der ehrliche DI. 8 2 Mon. — 994 
Se wird erſucht, denſelben im unte zur goldnen Gets Centre 

ns gegen eine angemeſſe ng abzugeben. 8 ; 

geg gemeſſene Belohnung abzugeben Holländ. Rand-Ducaten » » “+ - — 1 
F ———T—T—T—T—T—T—... —.— aiserl. Ducaten er 

iedrichad or 2 1137 en 

Angekommene Fremde. 3 . 2 4134 102% 

In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Sodenſtern, Pala. Courant = 2 
e 8 15 811 3 von Frankfurt — * 8 Er. eee 
— Im gold. hwerdt: Hr. Waber, Propſt, von Kem- Y C . > i 7 
ven; Hr. Sander, Oberamtm , von Hertuftadt. — Im Effeeten- Course e Geld; 
goldnen Baum: Hr. Gläfer,. Gutspächter, von Neu⸗ Staate-Fchuldacheine - 4 10224 — 
dorf; Hr. Heinrich, Director, von Polkendorf; Hr. Groſſer, Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 wir er 
Gutsbeſ. von Nieder⸗Giersdorf. — Im Rautenkranz: Detto ditto ron 1822 4 * , 
K. v. Paczinski, Rittmeiſter, von Kreuzburg; Hr. Frank, Seehandl.-Prüm.-Sch. d 50 Rtl.| — — 61 
kaufmann, von Neiſſe; Hr. Hoffmann, Kaufm., von Stets Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 1033 
tin. — Im weißen Adler: Hr. Baron v. Noſtitz, von Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1045 
Kraſchen. — Im deutſchen Haus: Hr. Gröhling, Ditto Gerechtigkeit ditto 4 901 4 - = 

m., von Neiſſe; Hr. Factor, Prof d. Chemie, von Rom. Schles. Pfandbr. von 1000 Rthl. 419075 | — 
„ u 2 gold. Löwen: Hr. Schweitzer, Kaufmann, von Ditto ditto 300 Rıh. | 4 | Audi . 
Reife; Hr. Gottſchalt, Pfarrer, von Wellendorf. — Im Ditto 41170 100 KA. 14 | — 
Hotel de Silesie: Hr. Baron v. Vogten, von Beszyn. Dis contro rr 
— In der goldnen Krone: Hr. Muͤndner, Gutsbeſitzer, 
7—— —— . — —-—˖ ů ů — — 

Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 24. Februar 1836. 
5 Höchſter: Mittler Niedrigſter 

Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. = pf. — 1 Mtblr. 6 Sr Pf. — 1 Mtr. 1 Sgt. gr 
Roggen = Athlr. 24 Sgr. 6 Pf. — > Kthlr. 23 Sgr. 9 Pf. — ⸗Ktehlr. 23 Sgr. „ M 
Gerſte Rthlr. 22 Sgr. Pf. — ⸗Athlr. 20 Sgr. Pf. . Rthlr. 18 Sgr. Pl 
Hafer = Rthle. 15 Sgr. 6 Pf. — = Atblr. 15 Egr > Pf. — : Atik. 14 Sgr. 6 N.. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſkaͤmtern zu baden, 
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Redacteur: Profeffor Dr. Kuniſch. 


